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Die 1848er Märztage. 
Ein an welthistorischen und auch an aroßen 

isterreichlschen Erinnerungen überaus reicher Monai 
ist der März. Wir stehen inmitten der 60. Wieder» 
k'dr i'ner Tage, mit deren Datum die Wieder-
ßedurl Oesterreich« ihren Ansän,) nimmt unt> au« 
den Trümmern eine« überlebten und verrosteten 
Et»at«weseiiS jene« machtvolle Gemeinwesen erstand» 
l»a« heute auf dem Weltenplane eine mitbestimmende 
Xole spielt, da« aber zugleich für die Millionen 
seiner Bürger trotz mancher noch immer unersreu-
licher Erscheinungen zu einer Stätte der Freiheit, 
der Ordnung und de« bürgerlichen Selbstgesühl« 
geivorden ist. Wa« war vor sechzig Jahren diese« 
Oesterreich? Gewiß, im europäische» Konzert hatte 
e« trotz seiner »nneren Schwäche, trotz de« Nieder» 
g>«g«. die in seinen Finanzen herrschte und trotz 
der eem heutigen Geschlechte nicht mehr verständ» 
lichen und beispiellosen Absperrung vor dem Au«» 
lande eine führende Siellung. Aber wer war 
da»a!« überhaupt stark in Europa? Nicht da« in 
klemstaaierischer Ohnmacht sich verzehrende Deutsch-
land, nicht da« zerrissene Italien, nicht einmal da« 
durch den jähen Wechsel der Regi»rung«form durch» 
«ühlte Frankreich und am allerwenigsten Rußland, 
dieser Koloß aus tönernen Füßen, der sich« Jahre 
später dem Erdteile da« seither wiederholt gebotene 
ßchaujpiel bot, daß geographischer Umfang und 
ethnographische Massenentwicklung nicht unbedingt 
die Borau«setzungen wirklicher Macht sein müssen. 
Wa« die Staaten und Nationen an Oesterreich 
schelte, da« war dessen glorreiche Ueberlieferung 
und da« war seine überlieferte Folgerichtigkeit m 
den die damalige Welt bewegenden europäischen 
Kragen. Aber auf de« Platze seiner innere« Politik 

Z>ie Jedienerin. 
Von F. M a n n j o u n g. 

Die Frau Schmidt brauchte eine Bedienerin 
und h^lte der Dienstvermittlerin bat mitgeteilt. 

»Lina-, wie sie die „Verflossene' nannte, hatte 
sie schmählich im Stiche gelassen. und sie wußte 
»ich! einmal den Grund, denn sie hatte ihr nie ein 
bist« Wort gesagt, oder etwa« zuviel zugemutet. 

Sie war ein» gute Frau, die nicht zuviel ver» 
langte, nur war sie sehr mißtrauisch, denn da sie 
»lein stand, wollte sie eine ihr sympathische Person 
»» sich haben. 

Um halb 8 Uhr früh läutete e«. Frau Schmidt 
sprang erschrocken auf; .wer ist da?' 

,3 bitt, die Frau Richter schickt «ich her, i 
lüatm wegen der Bedienung l ' 

Frau Schmidt öffnete. Eine große, robust« 
Frau stand vor ihr. 

»Sin5 Sie die Frau, die a Bedienerin braucht?" 
Ein Blick voll Ironie streifte die schmächtige 

Gestalt. 
» I wär' gerade frei; alSdann sanen S ' wa« 

E' zahlen und wa« zu »un ist. a Frühstück muß i 
> bekomm n, denn beim Arbeiten kriegt ma leicht 

, M Hung-r!" 
Frau S lw tM wurde unheimlich, ol« sie die 

terbkoochige Person mit der Baßstimme betrachtete. 
»Ach bitte, kommen Sie später nachfragen, ich 

stehe bereit« mit Einer in Unterhandlung, die kommt 
«ir erst Antwort sagen." 

Nur widerwillig entrang sich Frau Schmidt« 
Lrust diese Löge, aber diese Frau flößte ihr 
Echrecken ein. .. 

»So, später soll i kommn, na gut, aber wann 
i eppa umasonst komm, müssen S' « i r den Weg 
zahlen, »erstanden. venn i stehl j> «et Zeit net!" 

Ausatmend schloß Fra» Schmidt die Tür 

wandelte »in Seist, der durchau« verschieden war 
von den Ideen und Zielen, die in den anderen 
Kulturstaaten Geltung gewannen. I n Oesterreich 
gab e« keine Bürger, sondern nur Unimanen, der 
Bauer war ein holder Sklave, der Siädter stand 
unter der Zuchtrute der Polizei, in der Armee 
wurden Peniche und Stock geschwungen. Die Presse 
war daraus beschränkt, über Hossestlichkeiien und 
Tgeaierereignifse zu sprechen, und von einem Per» 
ei, «leben war erst recht nicht die Rede. I n Wien 
sreilich ger.oß damal« schon der niederösterreichisch» 
Gewerbeverein da« Borr»cht, b«steh»n zu dürfen 
und e« ist ein Ruhme«blait in der Geschichte diese« 
großen Vereine« jener Tag au« dem Sinter 1843, 
an welchem die B rein««iiglieder sich zu dem Ent» 
schlusse emporrafften, an den Bater de« Erzherzog« 
Franz Josef, den Erzherzog Franz Karl, die Bitt« 
zu richten, er möae bei feinem kaiserlichen Bruder 
Ferdinand dahin wirken, baß die Rechl«klust ver-
ringe« werde, die zwischen den Bürgern Oesterreichs 
und den Völkern de« europäischen W-sten« bestand. 
Diese Kundgebung ersolgte allerdinq« erst kurze 
Zeit vor dem 13. März und sie gab Zeugn»« von 
der alle Kreise der Bevölkerung, aber in«cesondere 
jene der Intelligenz beherrschenden Stimmung. Die 
Industriellen und die Kaufleute, die Kleinbürger 
und Männer de« Gewerbe«, die Studenten wie die 
Arbeiter, sie olle empfanden mehr ober minder 
gleichmäßig den furchtbaren Druck de« Polizeistaate«, 
und diese ihre Stimmung trat an jenem glorreichen 
13. März urplötzlich in Erscheinung. 

Und von diesem Tage an ging ein frischer 
und lebendiger, ein die Herzen und Gemüter ver-
jüngender Zug durch die westlich« Hälste de« alten 
Hab«burgerreiche«. Da« Willkürsystem stürzte, die 
jede geistige Bewegung«freihett hemmende Zensur 
wurde aufgehoben, nach Wien aber wurden die 

hinter der ersten Bedienerin. Solch »ine Perion 
um sich zu haben, da« wäre wohl eine Strafe, 
dachte sie. 

Eine halb» Stund» später ertönte die Glocke 
von Neuem. 

„Bit t ich, sind Sie die gnädige Frau, di» sich 
braucht Bedirnerin, bin ich so frei und kum an-
fragen. Bin ich sehr fleißig, kann ich gut kochen, 
waschen, hab ich Katz! unv Hundl lieb, und war 
sich mit mir Frau immer zusrieden. War ich fünf 
Jahr auf letzte Platz, mußt ich nur wegen Kindl 
weggehen, wa« mich ha« fo verflixte Lump an-
gehängt!' 

.Alsdann gnädige Frau werden sich fein mit 
mir zusrieoen. AlSdann kann ich sich gleich ein-
treten I" 

Die geschäftige Tschechin, eine volle rundliche 
Gestali. schob die kleine Frau Schmidt zur Seile 
und wollte eintreten. 

.Me.ne Liebe, so schnell geht da« nicht', 
lächelte Fra« Schmidt, .da« muß ich mir überlegen, 
kommen sie halt morgen anfragen!" 

»Gnädige F au wallen sich '« überlegen, 
werden sich da« b dauern, bessere kriegen» nicht! 
Na, kum ich H4l murgen. Küß ich die Hand, al«-
dann murgen!* 

Fra« Schmidt war nachdenklich. 
Die Person ging vielleicht, ein langjährige« 

Zeugni« empfiehlt immer, wenn e« eben nur keine 
Tschechin wäre; na, sie würde sich da« noch über-
l gen. 

Zum drittenmal «Hörne di« Glocke. 
Al« F au Schmidt öffnet«, stand «in« junge 

Dame, so schien e« Frau Schmidt wenigsten«, 
draußen. 

„ M i t wa« kann ich dienen?' 
.O. bitte "»ävig^ Fra >*, ertönte eine sanfte 

Stimme, »ich komm fragen, ob die gnädige Frau 

gewählten Vertreter de« Volke« berufen, um die 
Grundlagen zu einer neuen Recht«ordnung in 
diese« Staate zu schaffen. Und von welchem Geist« 
dies» Volttvertretung b«s«elt war. da« zeigt« die 
Haltung ihr»« nach«alig»n Präsidenten Smolka, 
der darauf beharrie, daß de« Präsidenten de« 
Reich«tage« zumindest dieselben militärischen Ehren 
erwiesen würden, wie den kommandierenden Gene» 
ralen, bin Spitzen der Hofä«i»r, wie den Hoch» 
geborenen im Staat». I m jubelnd»» Hochgefühl 
freute sich da« Volk seiner über Nacht erlangten 
Mündigkeit, und Große«, Dauernde«. Ersprießliche«, 
au« der österreichischen Dunsthülle nicht mehr zu 
Bannende« wurde geschaffen. Selbst die später 
hereinbrechende Reaktion«, und Konkordat«periode 
vermochte nicht dem öffentlichen Geiste wieder die 
Fefleln anzulegen, unter denen er früher geschmachtet 
hatte, und da« Dauerndste von ollem war die Frei-
sprechung de« Bauern, der durch Han« Kudlich« 
unvergeßlichen Antrag von den Banden einer un-
würdigen Hörigkeit lo«gelöst wurde. 

Der Frühlingszeit der Freiheit folgten dann 
die Sommerstürme und die Herbstnebel. Viel Blut 
ist in den schrecklichen Oktoberlagen in und um 
Wien geflossen. Die Tage des März, die Verlegung 
de« Reich«tage« nach Kremsier und dann nach einer 
Reihe erneuter Leidenschast«orkane die Abdankung 
de« alten Kaiser«, da« waren die wichtigsten ge» 
schichilichen und adwech«lung«reichen Momente 
jene« Jahre«, da« dann mit der Thronbesteigung 
Kaiser Franz Joies« au«klang. Die Arbeit, die 
damal« für die Freiheit der späteren Geschlechter 
geleistet wurde, der Opfermut der führenden Volk«» 
männer, die Begeisterung der Bürger und der 
großen Massen, alle diese Tatsachen und Erschei» 
nungen sollen den Nachgeborenen nicht au« der 
Erinnerung schwinden. Die Geschichte de« Jahre« 

eine Bedienerin benötigen, ich möchte gern die 
Stelle.' Sie hielt inne, denn sie hatte Frau 
Schmidt« pcüsenden Blick gefühlt. 

Frau Schmidt war auch perplex. 
Wa« sich vor thr al« Bedienerin anbot, war 

eine hübsche Person, mit rotem, modern frisiertem 
Haar, weißen Kragen. Krawatte, einem schickt» 
Hut, tnglischtn Rock und Handschuhen bekleidete 
Dame, mit gewähltem Au«druck, aber doch keiae 
Bedienerin für grobe Arbeiten. 

.Bitte kommen Sie weiter; Sie wollen als 
Bedienerin gehen, ach mein Kind, Sie scherzen wohl, 
dazu sind Sie doch zu sein!" 

.Gnädige Frau, ich muß; wa« soll ich an» 
sangen, ich habe verschiedene« versucht, ich bekomme 
keinen Posten, man stößt sich an mein rote» Haar, 
an meiner Kleidunq, an meiner Sprache. Ja, wa« 
soll ich denn «un, ol« arbeiten um ehrlich zu bleibe».' 

„ Ja gewiß mein Kind, aber Sie können doch 
von 12 K nicht leben, und von dem Frühstück, 
da« ich Ihnen bieten kann.' 

»Ich habe da« Quartier bezahlt, vielleicht 
findet sich dann etwa« oazu; ach, gnädige Frau, 
versuchen Ste e« nur mit mir. Ich will alle« tun l ' 
Tränen traten ihr in die Augen, und die Hände 
krampst,» sich ihr zusammen. Frau Schmidt kämpfte 
innerlich, doch dann sagte sie sich gewaltsam jwin-
gend. „Nein, «ein Kind, e« geht nicht, e« tut mir 
leid, e« geh, nicht!' 

Die Tür schloß sich hinter dieser dritte» ve« 
dienerin, und Frau Ech«idt seuszie auf, e« wa? 
halt ein Kreuz, eine richtige Person zu finden. 

Draußen stand die Rothaarige, sie schluckte 
« i t Anstrengung bie Träne» hinunter. „ Ich habe 
jetzt alle« versucht, ehrlich zu bleibt«, dit Menschen 
wol ln 'S nicht, gut, ich weiß einen anderen Weg!• 

Und sie ging mit festem Schritt die Straß« 
entlang, weiter immer weiter! 
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18-48 bildet auch für die Völker der Gegenwart 
ei» Lehrbuch ohnegleichen. Die Zeiten find andere 
geworden, di« politischen Programme erfuhren zu-
«eist volttwinschaftliche Verlebendig»««, dem öko-
nomischen Kampfe um« Dasein wich zu« Teil« der 
da«aIS unvermeidliche Kampf um die Freiheit. 
Da« Ringen u « hohe ideale Güter von der Tage«-
ordnung abzustellen, da« wär« fr«ilich «ine Versün» 
dignng gegen da« Bürgertum und de» Bauernstand. 
Da« Jahr 1848 predig», wi« di« Wiener »Oesterr. 
Bolk«ztg." treffend bemerkt, die hohe Lehre: Der 
Mensch lebt nicht vom Brot allein. Er muß diese« 
Brot beschaffen; aber wenn er e« hat, so muß er 
e« genießen unter de« Schutze eine« für alle gleichen 
Rechte«, unier den Sonnenstrahlen der freien^ Eni« 
Wicklung und i « Vollbesitze seine« bürgerlichen Selbst» 
gefühl« und seine« Manne«stolze«. Da« Jahr 1848 
war in oiefem Sinne ein große« Befreiung«jahr 
und die Enkel und Urenkel de« damaligen Ge» 
schlechte« täten bitter Unrecht, würden sie seiner 
nicht in Treue, i» Pietät und in Dankoarkeit ge-
denken. 

Wir feiern die sechzigste Wiederkehr de« 13. 
März und e« ist Pflicht, der Wiederkehr diese« 
unvergleichlich großen Tage« mit Empfindungen 
politischer Andacht entgegenzublicken. Da« gilt in«-
besondere von den Deutschen. Sie waren in Oester-
reich di« Fahntnträger de« Freisinn«, sowohl in 
den Stunden blutigen Kampfe« wie auf dem jungen 
parlamentarischen Erdreich. Wenn die Reaktion 
»ach Verbündeten suchte, so fand sie sie im slavischen 
Lager. Von dem Manne angefangen, ver am 13. 
März anoesichi« der vor de« Ständehause ver-
sammelten Volk«menge da« erste Frr>beit«wort 
sprach, di« zu Kudlich, dem muiigen Befreier der 
Bauern — die Achtundvierziger in Oesterreich, die 
eigentlichen und charakteristischen unter ibnen ge-
hörten der deutschen Empfindung«- und Gesinnung«-
gemeinschast an. 

Das Deutschtum im Aus-
land und seine Erhaltung. 

(Au« der Feder eine« Reich«deuischen.) 

Zum Deutschtum, zur deutschen Nation gehört 
jeder der Deutsch al« seine Muttersprache spricht, 
gleichgiltig, ob er in der alten oder in der neuen 
Welt, im «ehr oder weniger geschlossene« deutschen 
Sprachgebiet wohnt, oder ob er nur mit anderen 
Deutschen eine kleine Minderheit in einer fremd-
sprachigen Gemeinde bildet, wie die Deutschen in 
Pari« und unseren anderen deutschen Kolonien in 
allen großen Städten der Welt. 

Unter den Begriff Deutschtum im Au«land 
fällt für un« Reich«deuische all«« wa« deutsch ist. 

Sonntagsptauderei 
Am 21. März soll der frohgemute Junker 

Lenz feinen Einzug halten in die werdende Natur. 
So schreibt e« ver Kalender vor. Aber der lau-
»ische Lenz gibt nicht viel auf statistische Berech-
nungen und Kalenderoorschristen. Er wandelt seine 
eigenen Wege. Plötzlich zieht er ei», in die vom 
Winter verlassenen Gebiete, bald früher, bald später. 
Ost läßt er gar lange auf sich warten und nicht 
selten geben »weiße Ostern" von seiner Saumselig-
teil Kunde. Mitunter wieder sendet er seine ersten 
Boten gar frühzeitig in« Land. Linde Lüste um-
spielen dann die kahlen Aeste der Bäume, der 
Schnee verschwindet «ehr und mehr von den Fluren 
und hier und da strecken sogar schon Schneeglöck-
chen ihre weißen Köpfchen au« de« schwarzen Erd-
reich hervor. E« ist der Vorfrühling, der den ersten 
Ka«pf mit dem Wetter aufnimmt. I h m ist meist 
nur eine kurze Spanne Zeit gegeben. Noch ist de« 
Froste« Macht ungebrochen. Bald brausen rauhe 
Stürme wieder über da« Land. Schnee hüllt wär-
«end die zitternde Erdoberfläche ein und die vor» 
witzigen Schneeblü«lein lassen erstarrt die Köpfchen 
hängen. Doch bald nim«t der Frühling den Ka«ps 
« i t de« Winter wieder aus. Jetzt erscheint der 
Erstsrühling auf de« Plane. I « Kampfe gegen 
die Frostriesen wird er unterstützt von der goldigen 
Frau Sonne, die lachend die letzten Schneereste 
von den Straßengräben küßt. Ei«frei eilen die 
Flöße und Bäche dahin. Die Erde hat stch macht-
voll au« dem Banne de« Winter« herau«gerissen 
und « i t kräftigen Zügen atnet sie die süße Früh-
lingSluft «in. Ueberall herrscht gehei«»i«volle« 
Leben. I n der Erd« regt e« sich und dräng» «« 

Deutsche M a c h t 
— T i l 

aber außerhalb der schwarz-weiß-roten Grenzpfähle 
lebt. 

Zur Zei! Luther« gab t« fast noch kein Deutsch-
tu« rm Ausland, da« große deutsche Sprachgebiet 
gehörte damal« noch zu« heiligen römischen Reich 
deutscher Nation, selbst die Balten in den russischen 
Ostseeprovinzen waren zu jener Zei» noch Glieder 
de« Reiche«; nur die Siebenbürger Sachsen standen 
damal« unter dem Halbmond. 

Heute zählen wir in lieber fee allein 12 Mi l l i -
onen Deutsche, darunter über zwei Millionen die 
im Reich geboren sind. 

Während die Deutschen in Nordamerika über 
da« ganze Gebiet der Union und Kanada und 
Mexiko« zerstreu» sind, lebt in Brasilien eine halbe 
Mill ion Deutscher auf dem verhältnismäßig kleinen 
Raum der drei Südprovinzen. 

I n Europ r zählen wir außerhalb de« Reiche« 
mind-sten« 15 Millionen Deutschsprechender. 

Davon lebe» 11'/, Millionen auf dem alten 
Reich«boden: rä«l>ch 2.300.000 in der Schweiz 
und 9.200.000 in Oesterreich. Ja Ungarn liben 
2'/« Millionen, in Rußland 2 M llionen Deutsche. 

Nach ihrer Abstammung düifen wir auch die 
Holländer und Vlamen mit fünf Millionen zu den 
Teutschen im Au«land zählen. 

Sie find nicht wie die Engländer, mii denen 
sie so oft irrtümlicher Weise tn Parallele gestellt 
weiden, ein Mischvolk mit germanijchem Einschlag, 
sondern ein reiner niederdeutscher Stamm. Nur 
dem Umstand, daß sie thren Stanime«dialekt zur 
Schriftsprache entwickelt haben, läßt sie in unseren 
Augen viel mehr als ei» Volk für sich erscheinen, 
al« die Deutschschweizer die doch auch einen Staat 
mit einer rein geschichtlichen Sonderentwicklung ge-
schaffen haben. 

Wir haben also 55 Millionen Deutsche im 
Reich und mindesten« 32 Millionen außerhalb. 
Wenn wir auch nur die 15 Millionen die direkt 
an da« Reich angrenzen, in Betracht ziehe», so ist 
keine Nation so wenig politisch geeinigt wie die 
deutsche. 

Wenn schon da« alte Reich die Niederlande 
und die Schweiz politisch verloren hat und wenn 
die Neugründung de« Reiche« die Auflösung e« 
deutschen Bunde« und die Abtrennung Oesterreich« 
notwendig machte, so liegt ein großer Trost bei 
diesem politischen Verlust darin, daß diese abge-
sprengten Teile a!« solche dem Deutschtum keine«-
weg« verloren gegangen sind, ja daß sie zum Teile 
vermöge ihrer Abschließung eine eigenartige Kul'ur 
entwickelt haben, welche die de« Stammlande», zu 
bereichern im Stande war. Ich erinnere nur an 
die niederländische Kunst und an die Au«bildung 
der Selbstverwaltung in der Schweiz. 

Wa« die Deutschen in Oesterreich anbelanot, 
so ist gar kein Zweifel darüber, daß deren Deutsch-

machtvoll zum Licht. Grüne Halme schießen au« 
dem feuchten Boden herau«. Geldgrüne Rasenteppiche 
wölben stch al« breite Wtefenflächen über die frucht-
bare Erde. Blumen und Blütcn ringen sich au« 
harten Hüllen herau« und die kahlen Zweige der 
Bäume bedecken sich mit Knospen. De» Menschen 
aber zieht e« hinau« in die freie Luft, die von 
einem wunderbaren Klingen erfüll» ist. Er schaut 
nach dem ersten Gänseblümchen, da« sich au« dem 
Boden herau« gewagt ha» und freut sich auch der 
lustigen Sängerschar, die wieder in die alten Gaue 
ihren Einzug hält. Aber gefestigt ist dee Macht 
de« Frühling« »och nicht. Ein rauher Frost, wie 
er sich oft noch nacht« einzustellen pfleg», kann 
unabsehbaren Schade» anrichten. Nuh» nur di« 
Blumenwelt würde ihm zum Opfer fallen; nein, 
auch die Obsternte de« ganzen Jahre« würde in 
Frage gestellt werden. Aber da« de« Winter« längst 
überdrüssig gewordene Menschenvolk denkt nicht an 
solche Tücken de« Froste«. Lachend und singend 
ziehen die Linder mit geschmückten Zweigen und 
Ruten die Dorsstraße entlang und lassen ihr« frischen 
Summen gen Himmel schallen. Meist sind e« die 
buschigen Stämmchen de« Wachholverstrauche«. die 
reich mit grellbunten Bändern verziert werden und 
die singend von Hau« zu Hau« getragen werden. 
Auch diese Sine geht, wie viele andere, bi« in die 
Uransänge de« Germanentum« zurück. Damal« 
begleiteten die Kinder, mit solchen Zweigen ge-
schmückt, den Wagen der Göttin Freya, der all-
jährlich einen feierlichen Frühltna«umzug abhielt. 
Anfänglich waren e« nur die Mädchen, die der 
Göttin diesen Dienst erwiesen. Später nahmen auch 
die Knaben an diese« FrühlingSseste teil. Und so 
ist e« heute noch; besonder« a« Sonntag Lätare. 
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bewußtfein durch die unglücklichen politischen Ver-
Hältnisse i» einer Weise lebendig «»worden ist. die 
früher niemand den gemütliche» Oesterreichern zu« 
getraut hätte. 

Zur Zeit de« Kaiser Augustu« rief ein römischer 
Dichter feinen La»d«leuttn da« Wort zu: »Ein 
Riesenwerk war e«, da« Römertu« zu schaffe»/ 

M i t demselben Nationalstolz darf auch der 
Deutsche auf die Riesenarbeit feine« Volke«, aus 
dessen einzig dastehende Ausbreitung im Herzen 
von Europa hinweisen. Am Ende der Völkerwan-
derung erstreckte sich da« Gebiet der Deutschen oo« 
Rheinland nur bi« an die Elbe, aber i « Laufe 
eine« Jahrtausend« habe» sie ihr« Grenze nach 
Osten und Süden über eine sast ebenso große, 
früher meist von Slaven bewohnte Lä»ver«affe 
vorgeschoben. 

An dieser Au«briitung de« Deutschtum«, über 
alle Welt haben alle deutsche» Stämme ihren * i > 
»eil, die Schwaben nicht am wenigsten. 

Sie. die erst im dritt>» Jahrhundert i» ihren 
jetzigen Stammsitz eingedrungen waren und die 
Römer Herrschast daselbst gestürzt hatten, besiedelten 
die Schweiz. Vorarberg und einen Teil de« Jnn-
»ale« und verstärkten da« ältere Deutschtum i» 
Elsaß. 

Die Baiern, die erst im sechsten Jahrhundert 
in ihr jetzige« Land eingewandert waren, eroberten 
unter ihren Stamm,«Herzogen. den Agilolfingen 
Tirol bi« in die Gegend von Trien», wo sie mit 
den Langobarden zusammenstießen und bi« Jnuichen 
wo sie mit Slaven zu kämpfen hatten. 

Ihre Vorstöße im Donautal brachen sich an 
der Macht der Avaren, die zw'i Jahrhunderte 
lang, wie später die Ungarn, die Geißel ihrer 
Nachbarn waren, bi« Kaiser Karl sie vernichtete. 

Mi t Kaiser Karl beginnt die große Eroberung«-
und Besiedelung«zeit im Osten. 

Er trug die deutschen Waffen über die Elbe, 
eroberte da« Donautal vi« Preßburg und unter-
warf die Ostalpen an deren Fuß er d»e pannonische 
Mark errichtete. Die letztere ging noch weit über 
die Leitda hinau« und da« Lina der Heidebauern 
am Neusiedlersee ist heute noch deutsch, wenn auch 
schon Heinrich I I I . alle« Land jenseit« der Leitha 
den Magyaren lassen mußte. 

Von nun an geht ein sottgefetzter Strom 
deutscher Siedler mit Schwert und Pflug nach 
Osten. 

I m Norden entstehen östlich der Elbe die 
Nordmark und die Lausiyer Mark und die Häuser 
der Welsen, der A«kanier und der Weuiner er-
werben sich unvergeßliche Verdienste um die Zukunft 
de« Deutschtum«. Auf slavischem Boden entsteht 
die spätere Reich«hauptstadt Berlin. 

Die Erben der Astanier. die Hohenzollent, 
führen deren Werk fort und wa« Friedrich der 

Freilich ist in der Neuzeit die alte schöne Frühling«-
sitte zur einfachen Bettelei geworden, die von di» 
ärmeren Kindern ganz systematisch betrieben wird. 
Ganz zuversichtlich singen sie: 

.Die Schüssel hat 'nen gold'nen Rand; 
Die Frau hat eine milde Hand; 
Sie wird sich wohl bedenken 
Und wird mir auch wa« schenkend 
Und ungeduldi» mahnen sie, wenn die »Fra» 

Wirt in" sich nicht sogleich erblicken läßt: 
»Ich kann nicht lange stehen. 
Ich muß bald weiter gehen.' 

I n verschiedenen Gegenden gaben diese oer-
blümlen Bittgänge zu allerlei Unfug Anlaß, so 
daß sich schließlich die Behörden veranlaßt sahn, 
einzuschreiten. So vernichtet die moderne Zeit «nie 
schöne Sitte nach der andern. Eine weiche Poesie 
log in diesem Frühlina«fefte in alten Zeiten, al« 
die Männer und Frauen voll abergläubischer Scheu 
den Wagen der hehren Göttin betrachteten, auf 
dem ungesehen die Himmlische throne» iollte. 81»» 
men und Blüten brachten sie ihr zum Opfer. Tme 
spätere Welt brachte diese Opfer für sich, aber nicht 
in Gestalt von Frühling«gaben, sonder» in For» 
von Eiern und Ipeckstücken. Der Vorfrühling füdrt 
oft in wenigen Tagen zu« Vollfrühling. Er «ritt 
ein, wenn die knospenden Bäume die ersten Blüte» 
hervorbringen. Schon ist die Erde warm geworden 
von den zärtlichen Küssen der Himmelesonne, schon 
locke» Wiesen. Wälder und Fluren zum Besuche 
ein. Maiglöckchen läutet zu« Gour«dienste in er-
habenen Walddom und der Kuckuck läßt seine 
Stim«e hören und »Frühling, Frühling, schallt» 
durch den Wald." H. Frei;. 
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Zwei Schwestern. 
Roman von Herbert von Felsen. 

<l. Fortsetzung.) 

„Nun," meinte Dodenhöft, plötzlich ernsthaft 
geworden, nach einem langen prüfenden Blick in des 

Vetters finsteres Gesicht, „wenn die Sache so steht. 
wenn, was ich übrigens längst habe kommen sehen, du 
der rothacnigen, exentrischen Amerikanerin überdrüssig 
geworden bist, warum machst du dich da nicht l eber 
mit einem energischen Ruck srei, statt das unbequeme 
Verhältnis, daS dich beilänfig ein Heidengeld kosten 
muß, weiter bestehen zu lassen?" 

„Beiläufig ein Heidengeld!" persiflierte Benno 
von Reißbach mit grimmigem Humor. „Beiläufig droht 
daran alles in die Brüche zu gehen — Kartiere - -
Ehre — Leben." 

„Mensch l ' rief Dodenhöft mit unterdrückter 
Heftigkeit. „ D u stürzest dich vielleicht in Schulden dieses 
Mädchens wegen, das dir gleichgültig und lästig 
geworden ist?" 

Benno von Neißbach zuckle vielsagend die Achsel. 
„WaS will man machen? Ich fühle mich gebunden an 
meiner Ehre, weil ich «in paar tolle, unzurechnungS« 

fähige Wochen hindurch ernstlich gewillt war, sie zu 
heiraten und auch so unvernünftig gewesen war, das 
auszusprechen. Aus dem unseligen Versprechen hat sie 
mir mit ihren zarten Händchen einen Strick gedreht, 
an dem sie mich beliebig hin- und herzieht." 

„Die Verpflichtung besteht doch nur in deiner 
Einbildung, ebenso das Gefesseltsein. Sei kein Wasch-
läppen, Benno, mach dich f,ei. Heirate ein braveS, 
wohlhabendes Mädchen, Miß Maud wird sich beruhigen 
und abfinden lassen . . . " 

Leutnant von Reißbach blickte finster vor sich hin 
und zog den Schnurrbart durch die weißen Zähne. 
ES war deutlich: was ihm da gesagt wurde, hatte er 
sich unzählige Male schon selbst gesagt, und er war 
augenblicklich gestimmt, sich zureden zu lassen. 

„Na, Kamerad," sagte der gutmütige Thielen, 
ihm aus die Schulter klopfend, „sitzen da wie der 

v e r b a l e n . 

betrübte Lohgerber I Wird sich alles arrangieren lassen 
— biete mich zur Hilse an mit Rat und Tat. Wie 
wäre es nun zur Auffrischung mit einem kleinen 

Jeuchen?" 
Dodenhösts Aufmerksamkeit wurde in diesem Augen« 

blick durch daS Auftauchen einer neuen Gruppe abgelenkt. 
„Schau, fchau," murmelte er, „Familie Schröter 

in der Schweiz I" und neugierig blickte er dem stattlichen 
Ehepaare nach, daS, gefolgt von den beiden Töchtern, 
quer durch den Saal einem leeren Plätzchen zusteuerte. 
Herr Schröter in würdigem GesellschaftSanzug, seine 
Gatiin in prall sitzendem grünen Seidenkleid«, und die 
jungen Mädchen in duftigen Sommerloiletten, die 
sichtlich zum ersten Male auS dem Behältnis des 
Reisekoffers hervorgegangen waren. 

.Was Herr Schröter sich und den Seinen leisten 
kann — mit Grazie leisten — das stößt unsereiner 
nur mit Anstrengung ab. JedeS Jahr wird das Reise-
ziel ein Endchen weiter gesteckt. Hm, ja, können'S haben. 
Schröter ist der notorisch reichste Mann in HermSburg. 
Mach dich ran, Benno, an eineS dieser beiden Mädchen, 
und dir ist geholfen!" 

Leutnant von Reißbach schaute widerwillig interessiert 
nach dem Tische hinüber, an dem sich die Familie 
niedergelassen hatte. Er konnte Wallys pikantes Profil 
sehen. Sie blickte mit lebhaften Augen, die verrieten, 
daß ihr dies Treiben um sie her neu und reizvoll war, 
in den Saal hinein. Herta wandte ihm den Rücken zu. 
Sie war sogleich an einS der Fenster getreten, die bis 
auf den Boden herabreichten und einen ungehinderten 
Ausblick auf das herrliche Panorama gewährten. 

„WaS sind denn das für Leute?" erkundigte er 

sich nachlässig. 
„Nun — Emporkömmlinge im besseren Sinne 

deS Wortes. SchröterS Geld ist s«lbst«rworbcner, 
ehrenhaft erworbener Reichtum. Seine Likörfabrikation, 
die sich heute eineS Weltrufs erfreut, hat HermSburg 



in ihren bescheidensten Anfängen gesehen, und flltm 
Leute entsinnen sich noch ganz gut, Madame Schröter 
hinter dem Ladentisch stehen und ihr Fabrikat höch't 
eigenhändig verschänkcn gesehen zu haben/' 

„Wa« spielen sie denn da für eine Rolle in 

HermSburg?" 
„Run, eS gibt Leute, die sich an eben der erwähnten 

Tatsache stoßen und eS für unter ihrer Würde halten, 
mit ihnen gesellschaftlich zu verkehren; eS gibt aber 
auch solche, die solennen Austern- und Champagnerfrüh-
stücken zuliebe sich über dergleichen Bedenken hinweg-
setzen. Endlich gibt eS auch solche, die Herrn Schröter 
um seiner ehrenhaften, tüchtigen Gesinnung und seiner 
Intelligenz willen trotz jeweilig hervorbrechender Derb-
hellen, hochschätzen und auch Frau Schröter mit ihren 
vielen guten Eigenschaften gern mit in den Kauf nehmen 
ohne berechnende Nebenabsichten, obschon auch bei ihr 
unter dem notdürftig im Laufe der Zeit erworbenen 
Firnis die Schankwirtin von einst hervorguckt- Die 
Töchter sind natürlich — dank den vornehmsten 
ErziehungSinstituten — vollendete junge Damen, die 
sich gegebenenfalls auf dem Parkett deS HofeS zu 
bewegen verständen Da hast du eine kleine Personal-
beschreibung der ganzen Gesellschaft; wie gefällt sie 
dir?" 

„Mach keine faulen Witze!" 
„ I n allem Ernste. M i r ist beim Auftauchen 

dieser guten HermSburger sogleich ein feineS Planchen 
durch den Kopf gezuckt Ich mache dich einstweilen mit 
den SchröterS bekannt, du läß« die Macht deiner 
Persönlichkeit wirken — man sängt Feuer — nach 
einiger Zeit kommst du zu mir auf ein paar Jagdtage 
— und daS weitere findet sich. Meine Frau als 
ehemalige PensionSgenoffin von Wally Schröter macht 
sich gewiß einen Hauptspaß daraus, ein biShen ehezu-
stiften. Einen Korb riskierst du nicht — wenigstens 
nicht bei der älteren — hat ein ausgesprochenes faible 
für zweierlei Tuch, während die jüngere als spröde 
und zuiückhallend gilt. „Ce qne la semme reut, Dien 
!e> veut* — also in unserem Falle: wenn daS Töchterchen 
will, wird auch der Bater wollen, selbst wenn eS zuvor 
einige finanzielle Schwierigkeiten bei dir zu überwinden 
gibt. Herr Schröter gilt zwar als feiner Rechenmeister, 
aber auch als ein sehr zärtlicher Vater. Nun, waS 
sagst du zu meinem Vorschlag?" 

Leutnant von Reißbach brummte etwaS, was sich 
nach einem: „ D u bist nicht gescheit!" anhörte, aber er 
sträubte sich doch nicht ernstlich dagegen, Dodenhöft zu 
folgen. alS dieser aufstand, um die HermSburger zu 
begrüßen. Er tat dir«, indem er Herrn Schröter 
freundschaftlich die Hand auf die Schulter legte und 
mit einer außerordentlich freudigen Ueberrafchung in 
Ton «nd GesichtSauSdruck „die lieben Bekannten auS 

fcfT Heimat' auf schweizerischem Boden begrttßie. Dann 
ein ehrfurchtsvoller Kuß auf Frau SchröterS rundliche, 
ringgefchmückte Hand — eine BegrüßungSform, welche 
die Dame stchllich in Verlegenheit setzte —, eine tiefe 
Verbeugung vor Wally und nach der Richtung hin, 
wo Herta stand, die sich eben erst umdrehte und dann 
langsam näher kam. Geborenen Gräfinnen hätte er 
nicht achtungsvoller begegnen können. Dann stellte er 
seine Freunde vor. 

„Na, da schlag aber einer lang h in! ' gab Herr 
Schröter seinem Erstaunen über dieS Wiedersehen 
etwaS drastischen Ausdruck. „Der Herr von Dodenhöft 
auch hier! Auch du, mein Sohn Brutus? ES scheint 
wahrhaftig, alS gibt sich ganz HermSburg ein Stell-
dilbein in der Schweiz. Gestern vormittag der Herr 
Doktor Olbrich — heute —, aber wenn man vom 
Wolf spricht — da ist er ja auch wieder, unser Doktor. 
He, Doktor — Doktorchen I" 

ES hatte wohl kaum in OlbrichS Absicht gelegen, 
die HermSburger Bekannten zu begrüßen, denn er 
steuerte in anderer Richtung auf einen der hübschen 
Fensterplätze zu; der Anruf aber veranlaßte ihn, seinen 
Kurs zu ändern und auf die Gruppe zuzugehen. 

Der hochgewachsene, dunkelhäuptige Mann hatte 
sich wie alle, die lediglich deS Bergsteigens wegen 
hergekommen waren, von der vornehmen Sitte, im 
Gesallscha'tsanzug zur table d'böte zu gehen, emanzi-
piert ; er trug den hellgrauen Sommeranzug von gestern, 
dessen tadelloser Sitz seine prächtige Figur zur vollen 
Geltung kommen ließ. Seine erste Frage nach der 
Begrüßung richtete sich an Frau Schröter „Nun, meine 
gnädige F'au, wie ist Ihnen denn der gestrige Ausstieg 
bekommen? Keinerlei üble Folgen gehabt?" 

„E i nä, Herr Doktor, Dank der gütigen Nach-
s> age I" erwiderte die Dame mit der etwaS gespreizten 
Höflichkeit. in welche sie ihre behibige Natur hinein-
pressen zu müssen glaubte, wenn sie sich in Gesellschaft 
sah. „DaS sieht sich bei mir überhaupt immer schlimmer 
an, alS es ist. ES ist man bloß, daß wir bei die Hitze 
nicht hätten klettern müssen. Hitze bringt mich gleich 
auS Rand und Band, daß mir die Luft alle wird, 

und ich gleich so schrecklich — „schwitze' hatte sie sagen 
wollen, besann sich dann aber rechtzeitig, daß „schwitzen" 
kein salonfähiges Wort fein soll und verbesserte sich: 
..transponiere". Sei eS, daß Herr Schröter diesen 
kleinen Mißgriff seiner Gattin vertuschen wollte, oder 
daß seine Beweglichkeit nicht vertrug, andere Leute 
reden zu lassen, genug — er riß den Faden der 
Unterhaltung mit großer Lebhaftigkeit an sich. 

„Großartig, sage ich Ihnen, samoS ging die Sache 
auf Maultiers Rücken. So gescheit hätten wir nur 
gleich sein sollen I Aber nicht wahr, Alte, jetzt sind wir 
gewitzigt? und et» freundschaftlicher Klaps auf die 



Schulter brr ?»b»n>g»sahr«tn b»z«»igt« fctn« vkrsShnllchkr» 
Stimmung H.rr Schröter war entschieden um viel?« 
gemütlicher heute abend im kühlen Saale nach elnge-
nommenem guten Diner, als gestern vormittag unter 
der Anstrengung und Hitze deS Ausstiegs, Wohlwollend 
lud er zum Platznehmen ein. Man gruppierte sich um 
das Tischchen, nur Herta zog eS vor, den verlassenen 

Platz am Fenster wieder auszusuchen. 
Sie wollte die gesellschaftliche Verpflichtung nicht 

anerkennen, welche sie zwang, mit unbekannten, gleich 
gültigen Mensche» eine Unterhaltung über gleichgültige 
Dinge zu sichren. bloß weil sie sich ihr vorgestellt 
hatten. Nein, sie tat daS nicht in diesen herrlichen 
Reisetagen. Die sollten ihr selbst gehören und all dem 
Schönen, daS sie schaue» durfte — unverkürzt und 
ungeschmälert. WaS machte sie sich auS Gesellschaft?-
klatsch und LeutnantSunterhaltung Die lief doch immer 
nur auf daS eine hinauS: auf eine Schmeichelei, die 
man ihr und im tiefsten Srunde ihrem Gelde sagte. 

Herr von Dodenhöft hatte richlig kalkuliert. Reiß« 
bachS Erscheinung machte sichtlich Eindruck auf die 
le'chler zu gewinnende Wally Ihre lebhaften, jede 
Seelenregung wiederspiegelnden Augen blitzten auf, als 
der klangvolle Name an ihr Ohr schlug, und wandte» 
sich interessiert dem schönen Manne zu, der vor ihr 
die Hacken zusammenschlug und sich in formvollendeter 
Weife verneigte 

Er nahm einen Stuhl neben dem ihren. Wally 
wartete mit fiebernder Ungeduld darauf, daß er sich 
ihr widmen sollte; die ü rigen waren ihr gleichgültig. 
Abcr er sprach wenig; nur hin und wieder warf er 
ein nachlässiges Wort in die allgemeine Unterhaltung; 
über seinem Gesicht lag der müde, melancholische Zug 
von vorhin. Allmählich erst wandte er sich Wally zu 
und wurde gesprächiger. Er fragte sie nach ihrer Heimat-
stadt, nach den gestllscha'tlichen Verhältnissen dort, nach 
allem möglichen, wie einer, den diese Dinge wirklich 
interessieren, und das junge Mädchen ging mit heimlichen 
Entzücken offenherzig und redselig darauf ein. Wally 
war frei von dem Mißtraue-', von dem so manches 
reiche Mädchen beherrscht wird, daS hinter jeder 
Annäherung Berechnung wittert; ihr argloses Herz 
nahm eine Schmeichelei wie sie gesagt wurde, und eine 
galante Aeußerung auS dem Munde dieses vornehmen, 
eleganten Mannes wog doppelt. 

Herrn Sch'ölerS lautes Or^an beherrschte indessen 
die Konveisation. Es wieS den Doktor, um ihm daS 
Probate seines gestrigen RatS zu illustrieren, an Herrn 
von Dodenhö't, der eS vorgezogen habe, allein zu 
reisen, obgleich er zu Hause eine juuge Frau habe. 

„Schlau von Ihnen. Herr Dodenhöft! Dachte» 
sich sol wohl gründlicher zu amüsieren! Ist aber ganz 
recht — kann Ihnen niemand verdenken." 

„Da haben SI« mich aber tn gKnzllch falschem 
verdachte," wehrte sich der Gutsbesitzer ungekränkt 
gegen diese Bermu'.ung; „abcr meine Frau behauptet 
immer, daß einer Wirtschaft wie der unfrigen daS 
Auge deS He.rn niemals fehlen dürfe, und auS diesem 
Srunde reisen wir nicht zugleich, sondern zu verschiedenen 

Zeiten." 
„Auch sehr richtig gedacht," schmunzelte Herr 

Schröter, .scheint wirklich ein verständige» Frauchen 

zu sein." 
* „ I n der Tat." fügte der Dokior freu»dlich hinzu, 
„alle Hochachtung! Ich ziehe im Geiste de» Hut vor 
ihrer Frau Gemahlin." 

Doktor Olbrich hatte sich bisher ziemlich schweigsam 
verhalten. ES amüsierte ihn einstweilen, die Menschen 
zu beobachten, die der Zufall zusammengewürfelt hatte: 
hier die glatte» GefellschaftSmenschen. die für jede 
Situation die gewohnten Komplimente in Bereitschaft 
hielten und die Familie Schröter niemals beachtet 
haben würden, wenn ihr der goldene Nimbus gefehlt 
hätte. Dort TielenS gelangweiltes Gesicht, das in diesem 
Augenblick einen geradezu öden Ausdruck hatte. (Die 
Gelegenheit war ihm allerdings so ungünstig als möglich; 
er wußte, weShalb diese Anknüpfung in Szene gesetzt 
worden war und fühlte sich als entbehrlicher Statist.) 
Dann wieder die behäbigen Gesichter deS Ehepaares, 
auS denen daS materielle Genießen sprach, und Wally, 
die elegante Salondame, die einem neue» Flirt entgegen-
ging. Halb unbewußt vermißte er das jüngste Mitglied 
der Gesellschaft, und sein Auge wanderte nach dem 
Fensterplatz hinüber, an dem Herta noch immer allein saß. 

I h r Blick richtete sich gedankenvoll in die Weite; 
etne träumerische, sinnige Heiterkeit lag in ihm. DaS 
seine Profil zeichnete sich scharf ab von dem klaren 
Abendhimmel, der hinter den großen Scheiben stand. 
Wie ein Reflex der untergehenden Sonne, die eben im 
Weste» verglühte, lag auf ihren Zügen ei» leiser 
Hauch von Röte. DaS stille Geficht zog ihn auf 
einmal an; er begriff eS nicht, daß er eS bisher noch 
kaum bemerkt hatte. Herta Schröter schien ihm ein 
anderer Menschenschlag, alS die übrigen mehr realistischen 
Familienglieder, wert der Beachtung, deS Interesses. 
Eden noch hatte er eS alS eine lästige Höflichkeitspflicht 
angesehen, sich mit diesen SchröterS abzugeben, diesen 
ungebildeten ParvcnuS, die sich in eine Sphäre 
drängten, in welche sie nicht hineingehörten, und jetzt 
freute er sich der Gelegenheit, sich einem Mitgliede 
dieser unsympathischen Familie nähern zu könne». 
Einem raschen Impulse folgend, stand er auf und 
ging zu ihr. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Deutsches Gelöbnis. 
Von Karl P rö l l . 

Was will ich k!n? 
Nicht Trug und Schein, 
Nicht groß, noch klein 
Und nur allein 
Sin Mann der Nation. 

ES endet nicht 
Am Grenzpfahl dicht 
Gewisstn»pflicht, 
Die treu verficht 
Da» Recht der Nation. 

Jahrhundertlang 
Hinstechte lang 
DeS Deutschtum« Drang. 
Und unS bezwäng 
Der Schmerz ver Nation. 

Ich hab'« bedacht 
Und halte Wacht, 
Bi» Sturme»macht 

Die Lohe facht 
Zum Bund der Nation! 

«oldkbrner. 

Die Weltgeschichte ist da» Wett, 
gericht. 

* 

Worte find für Gedanken, wa» 
Gold für Diamanten. E» bedarf seiner, 
um st« einzufassen, aber e» gehört nnr 
wenig dazu. Bo!tatr«. 

Dt«n«n lern« beizeiten ein Weib nach 
ihrer Bestimmung; 

Denn durch Dienen allein gelangt ste 
endlich zum Herrschen. 

Zu der verdienten Gewalt, die docĥ ihr 
im Hause gehöret. 

A m Aettffecke» in hellen 
Seidenstoffen zu entfernen, wendet 
man folgende» Mittel an: Ma» de-
feuchtet den Fleck miltelst eine» weißen 
Leinenläppchen» mit reinem Tepentinöl 
und hält da« an einen warmen Ort 
— in der NShe eine« OfenS. Ist der 
Fleck warm und aufgelöst, fo l̂egt man 
die Stelle zwischen Seidenpapier und 
bügelt mit warmen — nicht heißem 
Eisen unter stetem Wechseln de» Papier« 
so lange darüber, bi« da» Papier sauber 
bleibt, dann reibt man die Stelle vor> 
sichtig mit Weingeist ab und bügelt 
sie durch Streichen Diese» Verfahren 
schadet selbst den zartesten Farben nur, 
wenn sie ganz unecht sind, wobei dann 
aber der Fleck auch durch chemisch« 
Reinigung nicht ohne Einbuße der Farbe 
entfernt werden kann. 

Akei«e Köcher in Utegen-
schirmen bessert man am besten in der 
Weise au», daß man ein Stück schwarze 
Seide oder ähnlichen Stoff von Kollo-
dium von der Unterseide heraufklebt. 

gtn gutes Aflckeawasser be-
reitet man sich au« ein Teil Salmiak-
geist, drei Teilen absolutem Alkohol. 
3 Teilen Schwefeläther. Di« Beseiti-
gung von Fettflecken kann auch durch 
Ammoniak vorgenommen werden; doch 
ist in diesem Falle sehr darauf zu 
achten, ob da« Gewebe, da» man in 
Angriff nimmt, nicht eine harte, leicht 
angreifbare Farbe hat. denn eine solche 
könnte unter der Anwendung deS'Ammo-
niak» leiden. 

A « die Widerstandsfähigkeit 

dc»La«pe«c?ttn»ers juvermeören, 
da» starke Kohlen de» Dochte» aber zu 
verhindern, hat die praktische Hau»frau 
kleine Hilfsmittel. Der Cylinder wird 
mit Heu umwickelt, in kalte» Wasser 
gelegt, diese» langsam in» Kochen ge-
bracht und in ihm d«r Zylinder 15 
Minuten gekocht, um danach auchjin diesem 
Wasser zu erkalten. Die Dochte legt 
man einige Stunden in mit Essig und 

Salz versetzte» Wasser und trocknet ste 
nun völlig. 

AusanSer gewordene weihe 
Strohhüt« werden mit'Zitronensaft 
abgerieben und eine Weile in einen 
dunklen Schrank gelegt; hierauf 
nimmt man pulveristerten Schwefel 
und reibt mit demselben tüchtig da» 
Strohgeflecht mit einem Flanellstückchen 
ab. Nach dem Abwischen de» Schwefel-
Pulver» erscheinen die Strohhüt« 
wieder wie »«u. 

Waschwasser. Setzen wir zu 
No«marinblättcrn einen Kafft«löffel 
voll Honig und einige Löffel voll 
Franzbranntwein, so erhalten wir ein 
ähnliche» Waschwasser für Kopf und 
Haare, wie e» im Handel ist und von 
der Damenwelt äußerst begehrt wird. 

Hl» zerstreuter Schriftleiter 
Bei einem Gastmahl« antwortet« «in 
Schriftleiter, al» man ihm Pudding 
anbot: „Au» Mangel an Raum können 
wir diesen Artikel h«ut« nicht mrhr 
aufnehmen." 

gemütlich: Zimmerherr: „Sagen 
Sie mal, die Weckuhr, die Sie mir 
hingestellt haben, weckt ja nicht! * Ver-
mieterin : , 0 doch — Sie müssen 
si« nur vorher immer erst ordentlich 
rütteln I" 

Pas Kruge Mädchen. I n der 
Religion«stunde erzählt die Lehrerin 
vom Josef im lj>tfängni», worauf «in 
kltine» Mädchen freudestrahlend sagt: 
„Fräulein, mein Onkel heißt auch 
Josef und sitzt auch im Gefängnl» I" 

Ammer höflich. Josia» Bliemchen: 
„Sie entschuldigen, mei kute» Herrchen, 
fein Sie verheiratet?" — „Nein!* 
— „Ach, henlemerfch, da» i» st« 
aber sehr« schad«! Ich wollte mich 
äben nach Ihrer werten Frau Gemah» 
lin erkundigen.* 



Kantmtt 22 

Große an kolonisatorischer Tätigkeit i « slavische» 
Osten geleistet Hot, da« ist ei» unoecwelkliche« 
Matt in seine« Ruhmetkranz. 
' Möge d unserem flauer, der da« Werk seines 
großen Vorgänge,« forNuf tzen entschlossen ist. de» 
schiecen sein, noch Gröbere« auf diesem Felde zu 
weichen. 

I « Süden wird der größte Teil der Oftalpen 
Dir ollem aber da« Donauial bi« we>t nach Pan-
Kv'ikn hinein deutscher Boden. Auf den Trümm^n 
einer Römerfiadl entsteh,, in vollständig deutscher 
Umgebung. Wien. Erst der Sitz «ins« kleineren 
Dynaslengkschlechte», dann u>>ter den Hab«burgern 
da« Bollwerk der ganzen Ehristendeil gegen die 
Türken, Jahrhunderte lana die glänzendste Haupt-
stadt ê« Reiche« und noch heute, wenn auch viel« 
fach unbewußt, ja vielleicht ungewollt, «in Kriftalli-
sationSpunkt de« Deutschtum« im Osten in dem 
di» einwandernden Slaven in der hrrrichenden Na» 
tion massenweise ausgehen. 

Auch die unwefsamen Waldgebirge, welch» 
da« Tschechenland wie eint Schutzmauer umgeben, 
vermögen den landhungrigen deutschen Siedler nicht 
abzuschrecken. 

Vom böhmischen Boven wird ein voll « Drittel 
am Fuß der Randgebirge rein deuisch und im 
tschechisch gebliebenen Herzen Böhmen« und Mähren« 
»heben sich Städte mit deutschem Recht wie Pilf.n. 
Budwei«, Prag, Olmütz, Brunn; auch wa« von 
Elävtegründungen im Reich der Magyaren zu 
stände komm«, trägt vollständig deutschen Charakter. 
Ösen, Stuhlweißendura, Fiinskirchen waren di« vor 

Jahren deutsche Städte; Preßburn ist e« in 
der Hauptsache heute noch. 

Bon den Kolonisationen de« frühen Mittel« 
alier« verdienen zwei besondere Hervorhebung, 
welche fast gleichzeitig zur Zeit der Hohenstausen, 
vor stch gingen. 

Eine von vorneherein kriegerische Unternehmung 
de» deutschen Orden« und de« SchwenordenS sühtt 
zur Gründung der Orden«herrschaf>en im Lande 
der Preußen, der Liven, Lenen und Esthen an dir 
Ostsee. 

Eine nicht minderkühn« Unternehmung ist der 
Zug der Moselfranken aus ret Gegend von Luxem-
burg an die Schwelle des Orient?, nach de« von 
ihnen im Land der 7 Burgen, zu Siebenbürgen, 
gemachten Grenzland de« christlichen Ungarn gegen 
heidnische Stamme. 

Welche Schicksale haben nicht diese kühnen 
deutschen Männer am Meer und an der Schwelle 
de« Orient« erlebt und durchgekämpft! 

Di» ostpreußische Herrschast des Deulschoiden«, 
eine s«rn» Insel im Meer de« Elaventum«, ist all« 
mählich mii dem großen deutschen Festland zu« 
sammenqewachsen und zum Eckstein de« preußischen 
EtaatSdaue« geworden. 

Ein ganz andere» Lo« ist den Ballen und 
Eiibenbürger Sachsen zugefallen. Sie sind der Stolz 
aber auch die Schmerz»n«tinder der Mutter Ger» 
mania« und nur luftige geistige Brücken verbinden 
un« BIII ihr«« fernen Wohnsitzen. Aber diefe Brücken 
find trogkräfiig für all», denen e« gelingt, sich von 
der Erdenschwer« der völkischen Gleichgiltigke.t zu 
desreien. 

Mit dem Miitelalier schließt aba«sehen von 
der Arbeit Friedrich de« Großen diejenige Periode 
der deutschen flolonisation«iätigkeit ab. welche die 
deutsche Mach« politisch gestä'kt hat. 

Wa« später geschah war kulturell auch sür 
»n« von höchster Bedeutung, in der Hauptsache 
aber ein Gewinn für sremde Völker. Hunden Jahre 
lang vor uns hundert Jahre lang nach dem dreißig» 
jährigen Kriege höre« wir )ast nicht« von deutscher 
Auswanderung. 

Erst nach de« Ende deS siebenjährigen Kriege« 
sängt dieselbe wieder an. al« olnchzeitig Friedrich 
Friedrich der Große, Maria Theresia und flaiha» 
une II. Ansiedler sür menschenleei» Gegenden ihrer 
Reiche anwerben. 

Friedrich der Groß» schuf im Wauhe und 
Retzediftiikt und in dem neugewonnenen Schlesien 
über 900 Dörfer mit 300.000 Einwanderern unter 
denen er namentlich Süddeutsche heranzuziehen de« 
müht war. 

Maria Theresia und Joses I I . siedelten i« 
Süden Ungarns 70.000 Deutsche darunter sehr 
viele Schwaden, an. deren N chwuch«, d uizutage 
etwa 600.000 Seelen stark, bi« j-tzi größtenteils 
ver Miuyartsinung widerstanden hat und »iel/tich« 
bei der Neugestaltung Ungan» »in Mönchen «u« 
rtdlN wird. 

Aaldarina II. leitet» di» Au«wand»runa nach 
dem Westen und Süden Rußland« »in. Nach d n 
Napoleonischen Kriegen ergoß stch eine zweite Welle 

fcritfajMt' 

noch weiter nach Osten, an die Ufer der Wolga, 
weitere Nachschübe ließe» sogar im Kaukafu« deutsch» 
Ditler entsteh»». ' ? J " ' • * • 

Auch unter diesen Au«wanderern waren de« 
sonder« viele Schwaden. (Sortsf|uug folgt.) 

Politische Rundschau. 
Wie Aruhjahrssessi«». Die Meldung eine« 

tschechischen Btatle«, daß da« Abgeordneienhau« 
erst im April seine Plenarberaiung n ausnehmen 
werde, trifft nicht zu. Eine dietdezstgliche Ent-
scheiZung ist noch nicht getroffen, doch ist e« un« 
wahrscheinlich, daß die nächste Vollsitzung vor dem 
26. d. M. stat'finden wird. 

Mihlerversa«ml»»ge» de» Aeichsrats-
Abgeordnete» Htichard Markhk. S o » o b i tz. 
Reichsratsabgeordneter Richard Marckhl erstattete dort 
in einer am 7. d. im Saale des GasthoseS Werbnik 
abgehaltenen sehr zahlreich besuchten Wählerversamm-
lung, an der sich auch zahlreiche bäuerliche Wähler 
beteiligten, einen Bericht über den bisherigen parla-
mentarifchen Werdegang, über seine Tätigkeit und 
besprach in zweieinhaldstündiger Rede unter anderem 
die gegenwänige politische Lage, die Stellung der 
einzelnen Parteien zu einnnder, die Sprachcnfrage, 
den Ausgleich mit Ungarn, und verschiedene Ange« 
legenheile» wirtschaftlicher, sozialpolitischer und ge-
»erblicher Nalur. Die Versammlung bezeugte eine 
rege Aufmerksamkeit, stimmte den Ausführungen des 
Abgeordneten zu und bekundete ihm nach einer herz-
lichen Danksagung des Bürgermeisters Dr. Kadmnig 
das vollste Vertrauen. — I n T ü f f e r sand am 8. d. 
eine sehr gut besuchte zwangslose Besprechung im Hoiel 
Henke nachmittags um 2 Uhr statt. Auch hier besprach 
Abg. Marckhl in zweistündiger Rede die wichtigsten 
politischen Tagessragen, die bisherige Parlaments-
lagung und seine bisherige Tätigkeit. Nachdem Reichs« 
ratsabgeordneter Marckhl einige Anregungen und 
Wünsche zur Kenntnis genommen hatte, wurde ihm 
von Dr. Mravlag, welcher in Vertretung deS er« 
krankten Bürgermeisters erschienen war, der Dank 
der Versammelten und das vollste Vertrauen aus-
gesprochen. 

Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Heute. Sonntag, 

vormittags 10 Uhr, findet in der Christuskirche 
öffentlicher evangelischer Gottesdienst statt. — 
Mo» tag abends treffen sich Glaubensgenossen im 
Sonderzimmer des Hotels „Erzherzog Johann'. 

Kruppeubesichtignng. Sam««at, den 14. d. M. 
lras m>l dem Mutagszuge Se. Cx,ellenz FML. Kart 
von Lans-, Kommanvant der 28. Just. Truppen« 
division au» Marburg zur Musterung der diesigen 
Garnison ein. I n seiner Begleitung war der Oberst-
leuinaiii de« Generalstabe« Herr Brun«wig de 
Karompi. 

Aamilienabend. Der Geselligkeit»« und Lese-
verein veranstaltet im Vereine mit dem Cillier 
Männergeiangverein am Mittwoch den 18. März, 
um 8 Uhr abend» im groß»,, Saal» de« deuischen 
HauseS »inen Familienabend. Bei demselben nelangt 
die Vortra. «ordnung der abgesagten heiteren Lieder« 
tafel zur Aufführung. Wie wir schon srüher ein« 
mal berichtn vaben, umsaßt diese Vonrag«ordnung 
nachsieden?» Werk. : „Die Maulbronner Fug»" von 
R. Kißüng. „Pagliaen" oder „Da« ist di» Liebe-
von Feoerin» Brcccavallo, »Di« Brautschau" oder 
»Adihoxe« und Odibrace«' von Otto Pider. Ferner 
den nemischtrn Chor,Li»b»«frühlinst- von A. Scha-
mann. Zu di»s»m Abend haben die Mitglieder ve« 
G.selligkeilSvereine«, di« unterstützenden und au«» 
übenden M»g!ied»r deS Gesangvereine« (einschlieft« 
(ich deS Frauenchore») samt ivren Angehörigen und 
die von den Mitgliedern de« GeselligkeitSvereine« 
eingeiührlen Gaste Zutritt. M*rn sieht dieser Ver-
anstaltung schon allseit« mit Spannung entgegen, 
d nn di» Vvrtraq«ordnung bürgt sür »in« wirklich 
heitere Unterhaltung. Besondir» Einladungen »r-
gehen nicht! 

Zvün»erg<s«ng»et»i» ^tederkr««»"- 3 " ' 
solge »>n.l»tre«.ner Hindernisse mußt» die sür d»n 
15. d. M. f stgeietzte Liedenasel aus Sonntag den 
5. Äpril l. I . vnschoden werden. 

A o « zp»teran»»»ereia. Die Ver»in«ä«>er 
wurde» uniee den letzhin gewädlten Autschußmit« 
gl.der» wie folgt, verteilt: Ovmann Herr Peter 
Dercianz; Od«ann-Sttlloertre«er F. Michelitsch; 
Schnftsührer Franz Ptz ; dessen Stellvertreter 
Josef Kardinal; Zahlmeister Anton Speglitsch, 
d ffen Stellvertreter Viktor Fasching; VereinSwirt« 
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schafter Adolf Klarer und Simon Kalischnig; 
Kcankenkoiiirollore Johann Bauer. Heinrich Find« 
eisen und Julius Jicha; Rechnung«p:üfer Maxi-
milian Fekovya und Johann Mastnak. Fähnrich» 
Johann Coetanovii und Gregor Wretfcher. 

Schüler Konzert. Am 24. d. M . findet im 
Eiadiheater ei» Konzert der Schüler de« Musik-
v reine« stall, aus da« wir schon heute aufmerksam 
machen. 

Mal tnnf t . I n dem Schaufenster der Buch 
und Kunsthandlung Fritz Rasch waren in d>»s»n 
Tagen mehrere aus Porzellan gemalte wahrhast 
künstlerische Bilder a»«p»st»llf, di» ihr Entstehen 
der Malkunst »inet Dame d»r htefig-n Gesellschaft 
und zwar d»r B»rging»nieur«gatiin Frau Theo 
Gutimänn verdankten. Die Bilder, zumeist 
Kopien rühmlichst bekannter Meisterwerke, sesselten 
auf den ersten B ick durch di» feine und zarie 
Farbenlönuag. E« entspringt nicht etwa d»r Sucht, 
nn unverdiente« Schmeichelwort zu präaen, wen» 
behauptet wird, daß die von der kunstlieb»nd»a 
Dame lomponierten Farben den »chl»n flünstler« 
blick und ein geschulte«, zarie« Farb-nempfinden 
erkennen lassen. Die vorgezeigl«n Bilder lassen 
un« zugleich die denkende Künstlerin erkennen, 
denn während der Fleischion der ftlutäugige», 
vollbusigen Schönen au« dem Morgenlande ent-
sprechend dem südlicheren Himmel«striche ein« 
bräunliche Beimischung erhalten hat, zeigt da« 
germanische Blondhaar, ein reizender Frauenkopf, 
der den Blick in Verzückung nach oben richtet, die 
zant Hautfarbe der Engländerin, mit Wangen, 
bei denen da« Blul rosig durchschimmert. Selbst 
das Farbentimbre der italienische Rasse erscheint 
in der mit viel Lied« gemalten bnenven Mutter 
meisterlich sestgehalten. Da« Aug» dieser Frauen» 
gestalt allein läßt »rt»nn»n, daß in di» Farb»u 
Seele mit hineingemischt wurde; denn diese« Aug 
strahlt etwa« unsäglich RührenteS wieder. Eine 
sprechende Aehnlichkeit weiSi auch der plastisch hervor-
tretende BiSmaickkops aus. Welch schöne ver» 
wendung dies» Malkunst deim Porträti«r»n finden 
kann. d«wti«l da« Kinderdildniß. I » all diesen 
Bildern verrät sich »in» fetten schön», beneid»»«« 
wert» B»gabung. 

Hch»»tanjprüf«»g. Zum ersten Male wurde 
der Besuch gemacht, rhythmisch*ästhetische« Kör« 
perbildung«unlerricht dcm Lehrplane der hiesige» 
Mädchen Bürger» und For>bildu»g«schule nach 
reich«! euischem Vorbilde anzugliedern. Der Versuch 
rechiserngte die besten Erwartungen und ist ge« 
radezu glänzend gelungen. Vor den Augen einer 
äußerst großen Zahl von Besuchern au« de» 
Kreise» der Angehörigen aller Schülerin«» zoye» 
unge«ein anmutne Bilder an unS vorüber, alS i» 
den bescheidenen Rahmen einer letzten Tanzstunde 
die .Schautanzprüsung* stattfand. Während sonst 
oi» Madchen den Unterricht, der im prächtige» 
Turnsaale der Schule stattfand, in ihren gewöhn« 
lichen Schulkleidern besuchten, halte» sie die««al 
sich seitlicher gekleidet und zogen unter den Klängen 
eine« Marsche«, in vier Reihen Aufstellung 
nehmend, in den Saal ei». Unter der Leitung 
ihre« vorzüglich»» Lehrer«, de« akademischen 
Lehrer« bildender Tanzkunst. Herrn Friedrich 
E i c h l e r au« Gcaz. der behus« Unterrichl«erln-
lung eigen« jeden Mittwoch nach C'lli kam. 
führten di» Mädchen Grazie und Anmut fördernde 
Arm und Körperbewegungen au«, welch«» U-bung»» 
sich verschieden« Tanz«, elf an der Zahl an-
schloffen. Figuren wi« Rundtänze wurde» « i t 
einer Sicherheit und a>mutinen Vollendung ge-
bracht, die reichen Beisall auflösten. Ungemein 
gefielen neben den erwähnten ästhetischen Uebungen 
die französischen Reiheniänze und besonders neben 
den übrinen Rundtänzen di« Salonmazur »La 
rosette- sowie der Gavotte-Walzer .Edelweiß'. 
Die sünsoienelstündige Prüfung endete mit einer 
von roiem bengalifchen Lichte übergofsenen aller« 
liebsten Gesamigruppe der Zöglinge, welch» sti»-
mung«voll dir rrizeod« Aufführung abschloß. Al« 
Btlohnung durft«» dann Die Mädchen, e« nahmen 
32 an diesem Kölperb'ldungSunlerrjchte teil, Noch 
zwei Stunden die erworbenen Kenntnisse praktisch 
detätifltn, indem sie nun mit den geladenen Herren 
be« Siundent-nkurse» in Reihen- wie Rundtänzen 
glänzend» Prob-» der erworbene» Fertigkeiten 
gaben. Alle« in allem, eS war eine vollbefrie-
bî enbe herzerquickende Au cnweid? und gebührt 
der Schulleitung nicht minder wie dem vorzüg« 
lichen renomierirn Lehrer vollster Tank sür die 
gebotene Gelegenheit und gediegene Durchführung 
ve» Unterrichtes, welcher den Zwecken einer Fort« 
dildu»gSschule und guten Erzitduug«stätte ent-
sprechend, die Mädchen allseitig bisähigt, geistige 
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«i t körperlicher Au«bildung gleichen Schrill hallend, 
de« Leben zuführt. Wir hoffen, daß nun »iefer 
Unterricht«zweip, nach dieser glänzenden Probe, 
alljährlich wiederkehrend de« Unterrich>«plaue 
unserer Bürger und Fortbildungsschule ange-
füg« bleibt. 

K i«a»»»«r f eines Landes - ZZurgerstful-
lehrers Der LatdeS-Bürgerschullehrer Oswald 
L a t > l s ch beehr» un« mil der nachstehenden Be-
'ichligung, die wir un< schenken könnten. weil Herrn 
L a k i l sch e nige Abschreibsehler unterlaufen sind. 
Wir wollen un« aber nicht die sünflige Gelegenheit 
entgehen Icffen, durch Herrn L a k i t f c h selbst 
aller Welt dartuo zu lassen, weß Geiste» Kind er 
ist. Hier die Berichtigung, dir ganz in der Ar« 
seiner früheren Benchm.uns en gehalten ist. wobei er 
z. B. berichtigte: E« ist nicht wahr, daß ich spitze 
Zähne habe, wahr ist vielmehr, daß ich stumpfe 

ähne habe; e« ist nichl wahr, daß ich einen 
e ck e l hab', wahr ist vielmehr, daß ich einen 

Hul lroge: An die Redaktion der „Deutschen Wachs 
in Cil l i : I « Sinne de« § 19 de« Prefgefetze« 
fordere ich di« Veiöffentlichung vorliegender Be» 
richiigung Ihre« in d«r „Deutschen Wacht" vom 
5. März 1908 gebrachten Artikels „HinauSwuif 
eine« Lande«bürg«rschullthrer»'. Unwahr ist, daß 
ich mich zum slooenischen Fanatiker umzubilden an» 
fa <gr; wahr ist, daß ich immer ein guter deutscher 
Eozialdemokrat bleiben werbe. Unwahr ist. d, ß ich 
von der slovrnisch«» Sprache bi« ouf einige wenige 
Kosenamen nicht« r>eist,he; wahr ist, daß ich üb't» 
Haupt auch dir wenigen Kosenamen nicht verstehe. 
Unwahr ist, daß ich kürzlich in einer Gefellschift 
slooenis<ec Genossen >m Gastbaust »Zur r iuiki i 
Wiese auftauchte; wahr ist, d> ß ich von immer mit 
deutschen Genossen „auftauche'. Unwahr ist, daß 
der Umstand, daß die Gastwirtin der slooenischen 
Sprache nichl mächtig ist, «ich in Ausregung ver-
s tzte; wahr ist, daß ich ron diesem Umstände erst 
jetzt durch die „Deutsche Wacht' Kenntni« e»langt 
hade. Unwahr ist. daß ich die Zündsteine zu Boden 
schleudert.; wahr «ft, daß ich einige Zünbsteine 
uniersuch'«, ob st« nicht «>wa statt »Arbeiierwille'-
Zunder anon« Zünder enthalten. Unwaür ist. daß 
ich die Wirtin befchimp'te; wahr ist. daß ich mich 
keine« eine« Lehrer« unwürdigen Ausdrucke« bedient«. 
Unwahr ist, daß mich di« Wirtin bei« Rockkragen 
f. ßte und auf den kühlen Straßengrund hinau»« 
wa s; wahr ist, daß ich i« jeder Hinsicht «»be-
helligt vor d.n zahlreich anwesenden Gästen da« 
Gasthau« verlassen habe. Unwahr ist, daß ich de« 
schloffen habe, da« sozialde«okraiisch« Lager in ein 
andere« Gasthau« zu verlegen; wahr ist. daß ich 
«ich u« diese ^ ngelegenheit al« Sache de« Lokal-
parteiau«schuffe« überhaupt nie gekümmert bab«. 
Oswald Lakilsch, Lande«-Bürgerschullehr«r. — Nach 
b«r von un« m d«r vorig«« Nummer g brachten 
Aufklärung r i ch te t stch mit dieser Berichtigung 
Herr Lakilsch nur selbst. 

Zlnser Kelephounetz. DaS Cillier Telephon-
netz, welche? End« Jul i v. I . dem Verkeh.e über-
geben wurde, hat den von Allen — nur von der 
Poftbehörde nicht — erwarteten Ausschwung genommen. 
Die nur für 41 Abonnentenleitungen eingerichtete 
Zentrale wurde schon im Dezember >907 zu Nein, 
so, daß im vergangene» Monat« die AufnahmS-
fähigkeit auf' 90 Anschlüsse vergrößert wurde. 
Hierauf wurde sogleich in der Neugasse eine neue 
Linie hergestellt, um den schon lange angemeldeten 
Anschluß zur „Gendarmerie' — Nr. 42 — aus-
führen zu können. Von den weiters gebauten 
Abonnentenstationen wären zu erwähnen: „Schrift, 
leitung Deutsche Wacht' im Anschlüsse an die 
Buchdruckerei „Celeja" (Nr. 21), Colonialwaren« 
Gesellschaft „Union" (Nr. 43), Firma Franz Krick 
(Nr. 44) und zwei Stationen deS Dr. Juro 
Hrafovec (Nr. 15). Zur Neuanmeldung gelangt 
sind bisher und steht deren Ausführung im Monate 
?lpril bevor: Cafee Union. Schlosser Gradt, Schlosser 
Kosiär, KrciSgericht mit dem Bezirksgericht alS 
Nebenstelle, Staatsanwaltschaft, Dr. Schurbi, Lastni 
dom, BezirkSkrankenkafse, Gewerkschaft Bohemia und 
GutSverlvaltung Zeschounig in Arndorf mil Josef 
Lenko in St. Peter alS Nebenstelle. Weitere 
Anmeldungen werden vom Ableilungsvorstande deS 
hiesigen Telegravhen- und TelephonamteS enlgegen-
genommen und an di« zuständige Stelle weitergeleitet. 
Die in größeren Telephonnetzen zum Ausbau 
gelangenden billigen, sogenannten „Gesellschaft«-
anschlüsse" kommen vorläufig in Cilli nicht zur 
Ausführung, da sich keine genügende Anzahl von 
Bewerbern hiefür gemeldet hat. Wie man uns 
endlich mitteilt, werden die zur Verhütung de» 
überaus lästigen Tönen« der Telephondrähte 

ergriffenen Maßregeln auch weiterhin in Anwendung 
gebracht, um alle dieSfilligen Beschwerden günstig 
zu erledigen. 

£ in Aie»teljahrßu,dert treuer YieuSe. 
Durch 25 Jahre — «in« stattlich« Zahl — versah 
da« Eh paar Sebastian uud Johanna Trschen 
i « Hause de« Herr» Haupimanne« S c h ö b i n g e r 
in Treue und Anhänglich^it die Dienste von 
Hausbesorger«. Herr Haupimann Schöbinger bat 
ihnen nun an idrem Esrenlage «in Glückwunsch« 
schreiben und «in Ehrengeschenk zugehen lassen. 

cheguer. Der Verband der Kaiechelen 
des Laoanl»r Bi«>um«, der die er Tag« bei den 
Kapuzinern seine Hauptversammlung halte, hol 
stch freiwillig ausge ö«t — Naraoni List bringt 
neue Din^S die ihm angeblich auS verläßlichster 
Quelle zugekommen« Nachricht, daß die Ein-
stellung der Voruntersuchung im Sirasoerfadren 
gegen Dr. P o v a l e j durch den Justizminister 
infolge eii>«S zwischen der Resierung und den 
Klerikalen geschlossenen Pakies geschehen sei. — 
D o rn o o i n a und Slov»ntki N a r o d eile» dem 
Lande»rüca»rfchuUeor»r Oewala La-kitsch. den 
sie ausdrücklich al« M i t a r b e i t e r und B e-
r i ch i e r st a > i e r de» .ZUbeilnwill,* bezeichnen, 
zu Hilfe. Der Ardeiierwiile aber leugnet noch 
immer krampfhaft di« Be,ichterstall»rbienste d>s 
Genannten ab, obwodl jedermann die Stilübungen 
>«ne« Lakilsch aus d«n erster» Blick erkennt. 

K i « Aöfuchr. I n der jüngsten Ze t haben 
Laidacher R,cht«anwälte vom Gra,er Ooerlande«» 
gerichl verlangt, daß e« Urleile in slooenischer 
Sprache hinuu«!<ebe. Dieses Gericht wie« da« Be-
siehr n ad. Der Oberste Gericht«dof hzl mit Enl-
scheidung vom 28. Jänner, Zahl 14*642, diese 
adwei«l,che Entscheidung b'stÄigl. 

Abgängig. Der in Lul»a geborene und nach 
Praßverg. Bezirk Cilli. zuständige Gastwirl LutaS 
S«rnov«rschnik «st seit 31. Jänner d. I . au« 
Leoden abgängig. Er hintsrließ Auszeichnungen, 
daß er Selbmord beubsichligl». AllsälKg« Angabe» 
über ihn wären an da« Stadtamt in Leoden oder 
an die Sicherheii«!'eizöibe in Gr>>z zu richten. 

Kot aufgeöuutze«. Am Ufer de« Mestinbache» 
würd« der 67jayrige Finanzwachoberaufseher Machia# 
Drodnak mit einer Verletzung in der Schläfen-
gtgend toi ausgesunden. Da sich in der Brieftasche 
deS Toten nur 3 Heller vorsanden. so mutmaßt« 
man ein Vtrbr«ch«n. V«rdächtigt würd« ein junges 
Mätchen, in deien Gej llich ift «an den Drodnak 
g«s«he» hatle. Die Leich»> öffnung bat jedoch erg'd«». 
daß Drobnuk. der zuviel Vorliede sie alkohoihällige 
Getränke bekundet Halle, eine» plötzlichen jedoch 
natü-lichen To»e« gestorben sei und die Verletzung 
nur knrch den Fall ' «rbeigefüvrt wurde. 

Wichtig fix Kak'attrastkuute». Da« k. k. 
Finanz-Ministeriu« Hai n u dem Erlasse vom 
12. Februar 1908 Z. 95843 angeordnet, oaß r«n 
der Errichtung »euer Trafiken di« Ende I90S ab» 
gesehen w«rde, und d ß jene Tr.stkante», welche 
»hren Kunden z. B. H>u«tr fiianlea und ihren B«-
dienstet n Provisionen gewähren, «i t Kouoenlio» 
nalstrafen. im Wiederholun^«salle »>» d«r Trafik-
kündigung k'estrasl werden. 

Sch»lj«hres«»öe. Der Minister für Kuliu« 
und Unierrichi. Dr. Maich.t, hat angeordnei. daß 
da« Schuljahr 1907/08 an allen jenen Mi>t«l-
schulen, Lrhrer» und LehrtrinnrnbildungSanstallen, 
gewerblichen, Hand«!«- und Sch'ffahrlS-Schulrn, 
sowie v«rwandl«n Unt«rrichi«anstalttn, an welchen 
e« vorschriftsmäßig a« 15. Jul i 1908 zu enden 
hätte, auSnah««weise schon Samstag den 4. Jul i 
zu schließen ist, vorau«g»setzt, daß die sogenannten 
Hitzserien tu Wec>sall kommen. 

per I . Allgemeine öfterr. WerKmeifter-
nnd Audnstriebeamte«. Per band Wien hat 
soeben sein«« Jahrr«de»icht welcher sich würdig an 
seine Vorgänger anschließt, herau«gegebeii und ist 
di« Tätigkeit desselben eine stti« steigende, wie 
nachstihendt Ziffern bezeugen: I m Jahr« 1907 
b trnnen di« Au«zahlungen dt« Summ« von 
100 468 K, welche sich wie folgt v«rteil«n: an 
71 invalid gewordkne Mitglied«! 11 864 K, an 
224 Witwen von Mitgliedern 12.985 K, an 
stellenlos« und «rkrankt« Kollegen 7543 K, an 
Sterbegeld sür 88 Männer und 54 Frauen 
62.212 X, an Weihi>acht«unterfl"tz>ingen sür 
Witwen und Weisen 1440 K, für ourchgesühnen 
Richltschuh 3012 L und üd«rbie« an Jnseition 
sür st.llenlos« Kollegen behus« Erlangung eine« 
Posten« 1412 K. T-otz dieser Zahlungen wurde 
noch «ine Ver»vgkn«vermehrung i « Jahr« 1907 
von 236.277 L erzielt und erreicht der Ver« 
«ögen«stand per 31. D«z«mb«r 1907 die Höh« 

von 1,475.0&5 K. E« ist hierdurch wohl zur 
Genüge der Beweis erbracht, daß durch Selbst» 
hilf«, Ausdauer, Fleiß und Sp^rfamkm Große» 
geschaffen wurde und da« dieser Körperschaft enl. 
gegengebrachte Vertrauen sowohl von fetten der 
Herren ®t*f« al« auch deren Angestellten m jeder 
Weise gerechtfertigt erjchemt. Außer Hu«anität 
wird selbstredend auch den Stande«fragen größi« 
müglichste Beachtung gewid«», und beweisen oie 
wiederholt ge«achte>, Eingube» an die Ministerien, 
da« Abgeordneienhau« :c. in KündigungSfragen, 
rechtlichen Stellung, Penstan«oerficherung und in 
letzterer Zeit Handlung«gehilsengesey sür In,er« 
'ssenvenreiung der Milglteder. Ebenso bringt 
Publizierung auf ollen Gebieten der Judustr>e, 
de« Fortschritte« und der Stande«fragea tza« 
dreimal im Monat erscheinende BerdandSorgan, 
weiter« Neht eine gut sunkiwnierende und da« 
volle trauen ver Herren Cdei« genreßend» 
Slellungoermililung den Mitgliedern zur unen,-
geltlicheu Benutzun,?. E l find die« Vorteile, 
welche kaum von einer andere» Körperschaft ge» 
boien werden und liegl es somit gewiß I« 
Interesse aller noch fernfteh-uden Siandeskolleaen, 
stch dieser bewährten Körperschaft anzuichli ßea, 
um so m-hr, als die durch den Staat angeregte 
Versorgung con Jndustriebeamten durch cie 
Fassung ver Durchführungsbestimmungen de« Pn» 
vatbeamten-Pension«gesetzk« vollständig geschwunden 
ist und m>l Deutlichkeit darauf dinweist, daß eine 
Versorgung de« giößten Teile« der Priva-b». 
amten nur im engen Anschluß au «ine bereis« 
( eltende Körperschaft zu« Ziele führen kann. Der 
Mi,glied«deitrag ist im Verhälini« zu dem 
Gebotenen »o minimal, daß jeder SiandeSkolle!:» 
durch die Zahluna von 5 K p«r Monat stch die 
Erwerbung von Rechten sichert, welch« ihm ge» 
eigneten Schutz bei Siellenlosi,.keit, Sterbefällen, 
Unteistützung der Wuwe sowie bei eintretender 
Jnoalivität bietet. Auskünfte und Anmeldungen 
übernimmt die Vere>u4le»ung des Bezirksvereine« 
Cilli und Umg-bunci, Obmann Herr Anion 
Jarofch Werkmeister in SlorS bei Cill, entgegen, 
fowie auch die Zentralleitung ce« l. Allgem. ö»e,r. 
Werkmeister- und Jnduttriebeamien - Verbünde« 
Wien, I I I . Erddergstraße 48, jederzeit Au«künfte ic. 
bereitwilligst erteilt. 

AlSv'»eircheu. Zu den lieblichsten Kindern 
Flora«, die un» sie j'tzigeu Ta^en bescheren, zählt 
entschieden da« Veilchen, in w-lch?m wir da« 
Symbol der B«scheidenheit erb.' ck n. Allüberall 
liegen ste in den Blumenläden au«, die zarten 
duftigen Gebilve de« Lenze-, an den Straßenecken 
werden sie uuSgobolen. um au« den harten oer« 
arbeiteten Hände» der Binderin in die z'irlichen 
schlanken Finger der Modedame zu wandern und 
an deren Günel oder in deren Boudoir ihr kurzes 
Blumenda'em cui«zu!>auchen. I m Miltelalter, da 
bei den Menschen der Sinn für die herrlichen 
Gab n der Ncuur noch stärker vorhanden war, wie 
in unserer nüchternern Jetzzeit. pflegte man mil der 
Auffindung de« ersten Beilsl,en« in sladt und 
Dorf »in F-st zu feiern, bei welchem da« kleine 
Blümleiu an einer «>t bunten Bindern - e-
schn ückten S'ang« durch junge Mädchen unier 
Absingung fröhlicher Levzlieder >« One »«berge, 
tragen wurde, worauf am Abend ein lustiger 
SchmauS mit nachfolgendem Tanz Alt und Jung 
»ertint«. Schau bei d«n alten Römern uns 
Grieben stand daS Veilchen in hoh«m A sehen. 
Sie 'chätzien »« aber nicht wi« wir, nur al« hold« 
Blume, sondern auch al« Gtwärz und warf«» e« 
in den Wein, um dies«« mehr Tust und Wohlge. 
fchm'ck zu v«rl«iden.- Dichtung und Sage haben 
sich feil de» älltst«» Zeit«» mit v«m Veilchen d«-
fchäfligl, da« nach de« MhluS au« den Freuden-
l'änen entstand, di« den Augen Adam« en'quolleu. 
da ihm der Herr durch den Erzkngel Michael 
Vergebung und Gnad« vrrkünden ließ. Die 
Germanen glaubten, da« Beilchen blühe unter den 
Schritten FreyaS aus, wenn diese zur Lenzzeit 
nächtlicherweise über die Erde wandle, während 
eine griechische Sage un« den Ursprung de« 
Veilchen« folgendermaßen erklärt: Ein« der 
Töchter de« Atla« flüchtet« «inst, von Apoll r«r> 
folgt, zu Zeu« und bat diesen u« Schutz vor den 
Nachstellungen det Lichigotte«. Der Kronide er» 
hört« ihr Flehen und verwandelt« ste iu «in« kleine 
blau« Blu«e, die i « Verborgenen blühend, nun 
al« Dankopftr ihr« süßen Düst« zu« O'w«p 
sandle. I n d»r Goelhe'schen Dichtung „Da« 
Veilchen', dazu Mozart «in so prächtig«« Li«s 
schuf, bat da« btfchridtn« Blü«chen eine würdig« 
Brrhrrrlichung erfahren. 
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EniMgeNscher Kottesdin»k i» ? a » u « d 
K«»e findet DonnerStaz, den 19. d. M. , nachmittags 
6 Uhr, im Gemeindefaale statt, der für jedermann 
zugin glich ist. 

Mi»»i<ch-A«illritz (U » g l ü ck « f a 11 durch 
«in F l o b e r t g e w e h r . — V e r t e i l u n g 
von E h r e n - B ' i r g e r - U r k u n d e n . — 
Wechse« t i g e r V o r s c h u ß - V e r e i n . — 
Bon d e r G e w e r b e s c h u l e . — V o m T u r n -
v e r e i n . ) Montag Bormittag spielte sich der 
Zchlofserlehrling Johann Jurschnik vor der Werk» 
ftäiie seines Meisters, drS Schlossers Gosak mit 
eme« Flobertgewehr. Bus einmal krach'« eS und 
die Kugel traf das I3jädn,,e Maschen Marianne 
Dorn, welche i « Hausflur stand, an der lnken 
Schiäse; die Kugel prallte jevcch ab und verur» 
sachie nur eine kleine Wunde mit starkem Blut-
verliist. Wäre daS Mädchen einige Schritte näher 
bei der Werkstäne grstanden. so wäre ein größere? 
nglück unabwendbar gewesen. Der Junge wird 

sich wepen seiner Unvorfichtigkeit bei Gericht zu 
verantworten baden. — Sonntag Nachmittag, den 
22. d. M. w rden an die Herren Dr. '^au« auS ! 
ffiien, und Herrn Landtag« abcieo dnelen Wanian > 
avS Marburg, welche von der Stadtgememde in 
Hinblick ans die Verdienste, die sie sich um die Stadt ' 
erworben dad^n, zu Evr » Bürge'« ernannt 
worden sind, die Ehren»Urkunden überreicht. Am 
ilbend findet den neuen Ehri-adürgern zu Ehren 
im Saale des Horel« Neuhold ein Festkommer« 
ßa:t, bei der die Sängerriepe des Turnvereines 
einige Lieder zum Vortrage bringen wird. — 
konniag, den 22. d. M . find-t um 10 Uhr Vor» 
»mag im Verei? Slokale die Vollv riammlai'g deS 
vechselseuigen Vorschußoereine« statr. — Dieser 
tage besichtig'« der k. k. Professor und G'werbe» 
Inspektor Herr Joses kutichera die hiesige 
Oewtrbeschule und sprach sich «echt lobenswert 
iiber die oortrtfflichkn Leistungen der Schüler und 
Über die praktischen Einrichiungeu der Schule auS. 
— D r Turnverein veranstaltet am Samstag, den 
14. d. M . seinen unterstitz-nden Mitgliedern 
einen Turner-Adend mit »urnertchen Vorführungen. 
Luch die Ju< endriege wird sich mit ihren strammen 
Lesungen den «nte, stützenden Mitgliedern vor» 
(Miro. Da auch die Sängerri'ge deS gleichen 
Lerem'S einige Ctöre zu Getör bringen wird, 
Bebt ein angenelmer Abenk. in Aussicht. 

H>ßor. ( G l a s a r b e i t e r k r ä n z c h e n.) 
il« KalchingSmoniag sind. wie alljährlich das 
Nlalmacher Kränzchen statt. Dasselbe wurde im 
großen Musik und Theatersaal de« KansmanneS 
Herrn Richard Micheltschiifch abgehalten, war sehr 
tut besucht und et herrschte d,e animiertest» 
K,i«»ung. wozu genug Anlaß war ; da, ja doch 
der rührig« Fest uSschvß für scköne Spenden in 
Kor« von frischen Blumensträuße für die vielen 
schönen Tänz rinen gesorgt, während für da« 
leidliche Wohlb finden wieder die Wirtin Frau 
SovejZek das Beste aus Küche und Krller bot. 
Sag unter den Klänaen der hiesigen ausdauernden 
Streichmusik unter Leitung de« Herrn Sanoschker 
bi» zum frühen Morgen mit großem Eifer getanzt 
riirde und daß der große Saal stch für die 
vielen tanzcnden Paare k>um genügend groß er» 
»irt, nimmt uns nicht Wunder. Sind ja die 
Gla«»a<tec sowie die Glasschleifer, jung und alt 
a!S flotte Tänzer und die Töt ter . Schwestern und 
grauen derselben a'S guie und ausdauernd« 
länzerinen wen und breit bekannt. — Herr 
AliiSfabrilSverwalter Seemann nabm mit mehreren 
Ceimien der Gewerkschaft und der Glasfabrik 
»nd deren Familien an dem Feste teil, sowie auch 
die Lehrerschaft un» viele Private. Der Rein-
«riraa des gelungenen Ai^ndS wird wohltätigen 
Z-v-cken z„geiüt>ri und ist mit diese« Feste somit 
«>n doppelter Zweck er,«ich, worden; dasselbe war 
bm Vergnügen und dem Wohltun gewidmet. 

Wacker! 

Vermischtes. 
Akiisstge» K « t i » » Au» dem Haag wird ge« 

meldet: Der Lehrer der Physik an der Hochschule von 
Leyden, Professor Kamerling Onne« bat einen bedeutenden 
»issenlchastlilben Erfolg zu »eezeilbnen. S« ist ibm ge-
liinzci', da» Helium, einen der wenigen gasförmigen 
Kerper. die sich bisher allen VerdichtungSverfuchen 
widnlrtztei'. in flüssigen Zustand überzuführen. — 
T-» Hrlium findet sich in großen Mengen in der 
b̂iemolphäre der Sonne. I m Jahre 1868 würd« e» 
t»m «sie>!mal fpektralanalytisch al» neue« Element nach-
»ewiesen. E« kommt ferner in den Meteoriten, aber 
«ilch in zahlreichen irdischen Mineralien, so in der Pech-
l-tirde, im lantali! und besonder» im Cleveit vor, 

au« dem e» Ramsay Im Jahre 1895 znm erstenmal 
rein darstellte. I n äußerst geringen Mengen ist Helium, 
ebenso wie die ürrigen von Ramsay erforschten .Edel-
gaffe", Argon, Tenon, Neon und Krypton, auch in der 
atmolpärischen Luft enthalten. I n den letzten Jahren 
wurde dem Helium wegen feiner Beziehungen zum 
Radium besonder« Aufmerksamkeit zugewendet. I m 
Jahre 1903 h-ben Ramsay und Soddy nachgewiesen, 
nachgewiesen, daß die Emanation de» Radium» sich 
spontan allmählich in Helium verwand«!!. Die« war 
somit der erste Fall einer »Umwandlung der Elemente", 
die im Sommer de« vergangenen Jahre« von Ramlay 
durch eine Reih« anderer Vorgänge nachgewiesen wurde. 
Die Verflüssigung de« Helium« ist wiederholt v«rsucht 
worden, aber bi«her selbst bei einer Abkühlung bi« zu 
—265 Grad Celsiu« nicht gelungen. 

Herichtslaat. 

M i t Rücksicht ans die ?er«ög,»s,erytktnisse. 

DaS Kreis- als Berufungsgericht hat daS 
Urteil, mit dem der hiesige Kunstmühlenbesitzer 
Peter M a j d i ö wegen Ucbertretung der §§ 491 
und 391 verurteilt wurde, dahin abgeändert daß 
daS Strafausmaß mit Rücksicht auf di« Vermögens-
Verhältnisse deS Genannten auf 16V Kronen erhöht 
wurde. 

Schaubühne. 
K a b a l e u n d L iebe. Bürgerliches Trauer-

spiel von Friedrich von Schiller. Ein Werk da« nie 
veraltet, das in den Spielplänen aller Großstadt» 
bühnen wiederkehrt, ist ,« noch da« erste s o z i a l « 
D r a m a der deuischen, j i der geiamien europäischen 
Dichtunli. Dat. w^S da« Sudermnnr.'sche „ iotiom« 
Ende' der Gegenwart, da« ist „Kabale und Liebe" 
der SchiUe».'ichen Zei»: s l a m m e n d e A n k l a g e -
d r a m e n »hrer Zeit. Man stelle sich »ur einmal 
vor, berßt eS in ei'-er Literaiurgetchichi«, wie „Kabalt 
und Liebe" auf die Zeilgenossen wirken mußte, von 
der Bühne herunter ei« Worte zu bör«n. mit denen 
der Kammerdi'ner die g ößie Schmach de« Jahr» 
hunderS, den Menschenhandel deutscher Fürsten, an 
den Schandpfahl der Geschi'te ichlug: »E« traten 
wohl fo etliche vorlaute Buriche vor die Front 
heraus und fragten den OdeeNen wie »euer der 
Fürst das Joch Menschen verkaufe. Aber unser 
linädigster Landesherr li-ß cU-* Regimenter auf den 
Parad'platz aufmarschieren uns die Mauldff n 
niederschießen. Wir hörten die Büchs-n knalle«, 
sahen ihr Gehirn auf daS Pflaster ipr tzen und die 
ganze Armee schrie: „Juchhe! noch Amerika' 
(Akt 2, 3). KaKale und Liebe beweist, mit welchen 
Riesenschntien Sch ller in d'n kaum zwei Jahren 
feit der Bearbeitung der Räuber, sür di« Büdn« 

aufwärt« geschritten war, d«n „Kreis de» «ollenS, 
des VollbringenS «efsend." Sechs Jahr» vor de« 
AuSbruch de» französischen Umsturzes schrieb d«r 
flüchtig« drkiundzwanzipjährig« Schwab» sein kühnes 
Anklagedra«a gegen kleinfürstliche Willkür und 
LandeSauSsaugunq, g-gen den fast noch fchli««ern 
D'spoiiSmu« der Minister und ihrer Gehilfe«. 
Längst sind die in Kabale und Siebe an den Pranger 
gestellten Schändlichkeiten in deutschen Landen un-
möglich geworden; wie ober alle«, wa« ein«al au« 
de« vollen L^ben eine« Volke« heran« g«schoff«n 
war, lebendig bleibt auch in ander«gearteien Zeuen, 
fo »st Schiller« Kabal« und Lieb« im«er noch «in«« 
der wirkung«vollsten deutschen Dra«en. Die meisten 
Einwendungen gegen Kabale und Lieb« rühren h«r 
von der Sprach« der beiden Liebenden, die un« 
v«rstiec>«n und fre«d klingt. So aber hat «an 
unter de« Einfluss« Rousseau« und Klopstock« i « 
18. Jahrbund,ri zwischen Liebenden wirklich ae-
sprachen. Luî e Millerin ist in ihrer Art so echt, 
wie Goetde« Klärchen: ein tief in E«pfindsa«keit 
getauchte«, die gefühlseliae Büchersprache d«r Zeit 
nachahmende« deutsche« Büraermädchen. Ueber dir 
vollendetste Gestali, den MustkuS Miller, diese 
Mischung au« aufbäumendem Burgerstolz und angst» 
lich duck «der Unierwü figkeit braucht man nach 
mehr al« einem Jahrhundert rüd«-nder Aner» 
kennung kein Wo« mehr zu sagen. Auch der 
Präsident, unwav'schein'ich wie er un« heute dünkt, 
war eine zeitlich durchau« lrben«wahre Schöpfung. 
Solche verbrech.rifche Streber, deren Weg über 
Leichen ging, hatte »S in Württe«berg mehr al« 
ein-» geneben. Und wer noch beute mit Börne 
behaupten wollte. Luise starb nicht an der ver» 
gifteten Limonade, sondern an ihrer Dummheit, an 
den ist ernstlich die Frag« zu richte«: welche« a»d«re 
Minel al« de» e«wu"ge«en Brief gab e« für die 
Luise de« von Schiller gezeichneten Leben»kreise«, 
sich und idre Eltern vor der verbrecherischen Wil l-
kür d,« Präsidenten zu reiten? An Schlagkraft 
übertrifft Kabale und Liebe, da« Schiller anfänglich 
»Luise Mil lenn" benannt hatte, alle anderen Dra«en 
«Schiller»; ja der Schluß de« zweiten Akte« « i t 
„iner atemlosen Spannung und Steigerung hat im 
d'Utschen Drama überhaupt nicht seine«gleichen. Ganz 
Sdakespearisch ist der AuSgang deS erschütternden 
Drama«: daS Edle unterlieg» im Tod und triumphiert 
Atiqlfid) über da« Böse, da« sich selbst vernichtet. — 
Die Darstelluna li,ß eine volle Befriedigung nicht 
auskommen. Vor allem konnt« man sich für die 
mangelhaste Besetzung einiger Rollen nicht er» 
wärmen, serner li-ß die zu Tage tretende unooll-
kommene Vordereiiunq einen ruhiaen ungetrübten 
Kunstgenuß nicht aufkoaimen. Die Schiller'fche 
Sprache erfordert nun einmal ein sehr genaue« und 
sorgfältige« Rollenstudium. Da kann sür kein von 
der Gedächtnisschwäche verschluckte« Wort ein 
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Die höchsten Früchte 

sind erreichbar 

ist 

-Speisefett 

unerreichbar 
in Wohlgeschmack und Haltbarkeit , 
b i l l igem Preise und Bekömml ichke i t 
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J Ö * r b a b n f c « Unterpdosph0rinsa«rer u „ r sriiittrod r rn orpui 
i i f v f w m # » 

, a b u y « , H - ^ b . 

A r o m a t i s c h e - W n z . 
S e i t 33 J a h r e n e i n g e f ü h r t e und besten» b e w ä h r t e icdmerz-
stillende E i n r e i b u n g Lindert und beseitigt Ichin.rzhafte Zustände in 

den Seienten und Muslein, sowie auch nerttffe Schmerlen. 

* JL 
S e i t ? » J a h r e n ä r z t l i ch e r p r o b t u n d e m p f o h l e n e r B r u s U i r u p . 
Wirkt fchleimISsenb, UuUetiltiLler.i». appetitanregend. Befördert Verdauung 
und Ernährung und ist vorzüglich geeignet für Blut- und Knochenbildung. . . . . . „ 

Preis einer ^laiche 2 K 60 h. per Post 40 h mehr für Packung * " «•*•»"»"« »"•«•«• Preis einer Flasche 3 K, per Post 40 h mehr fflc Packung. 

Alletal(,« ErMajuBj and HiupUwmdstelle: D r . I l e l l a m n n ' « A p o t h e k e „ fcur B a r m h e r z i g k e i t 4 ' , Wl«n, Y1I/1, Kalserslm« 7S—75. 
Depots bei den Herren Apothekern in Tilli, Deutsch,Landsberg. Feldbach, Gonobitz, Graz. Kindberg, Laidach, Liezen, Marburg, Mureck. Peitau, RavterSburg, Rann, Windlich-

' Feistritz, Wndischgraz, Wolfeberg. 

anderes, vom verlesene» Auoenblick geborenes 
oder — wie wir eS von eine« Schauspieler gewodni 
sind — ein kurzes Hulruflroott — helfend «in» 
springen. -v»it großer Hinc>abe und Innigkeit halte 
sich Frl . A l l e r « ihrer Aufaabe gewidmet. Sie 
war entschieden bestrebt daS Beste auS sich herauS» 
zuholen und hat an idre Luise viel un» innigeS 
Mitempfinden daranneseyi. doch dai sich ihr die 
Seele der Schilie>'schen Lu.s« Millen» doch nicht 
völlig erschlossen. Auch hätte ihr» Leistung gewonnen, 
wenn sie den leidenschaftlichen Ausdruck etwa« ge» 
dämpft und dafür mehr daS Schwermütige, Enl» 
sagungSvolle und Sentimental« deS Zeitgeistes, der in 
den „Leiden de« jungen Wertbert" fo bezeichnenden 
AuSsruck gefunden bat, beruu«ruardeiiel hätte. Au» 
die Atemtechnik der strebsamen Künstlerin weist 
etnen Mangel auf; da« in regelmäßigen Abständen 
wiederkehrende, tiefe geräuschvolle Aufseufzen, eine 
unbeadsichtiate Nebenwirkung deS Lufthun-er» wirkt 
störend. Herrn V o l l m a n n stand diesmal al« 
Ferdinand kein guter Geist zur Seite. Ma» bem-rkte 
<in idm eine ihm sonst fremde Hast. Sollte .iese» 
Uederstürzen eine Stra'e für mangelhafte Borberei« 
tung fein? Denn stelS, wenn unsere Hedanken dem 
gesprochenen Wort vorauteilen müssen, wenn sie 
unter dem quälenden Zweifel stehen, ob wir wodl 
nicht stecken bleiben werden, stellt sich ein u,»sichere« 
Hosten unserer Red» »in. Zugestanden muß werden, 
daß die Schiller'sche Sprache, w e bereit« au«ein» 
anverges tzt, besonder« schwierig 'st. Einen außer-
ordentlich gut getroffenen Präsidenten brachte Herr 
M a h r aus die Bühne. Seine Leistung nötigt un« 
Hochachtung vor feinem tiaftlerischen Können ab. 
M i t seinem Verständnis gab Herr W e i ß m ü l l e r 
der vielerfahrene M >nn vom Bau, den Stadt» 
Musikanten Miller. Der Dichter hat in ihm einen 
mil liebevollem Verstandn,« in seine Absichten ein-
gehenden Interpreten gefunden. Auch Herr B a st a r « 
ha« sein« Jniriganienrolle richtig erfaßt und durch» 
geführt und sich d,.«»al von U-bertreibungen. zu 
ben«n gerade bei Gestaltung duse« fcheußlichen Ge-
würm«, da« sich nowsn est omso Wurm benamst, 
die Versuchung vorlag, ferngehalten. Al« stark« 
Zamuiung an dir Gutmütigkeit der Eillier Kunst» 
freund« stellt sich di« Besetzung der Roll« d«r Lady 
Milsord mit Fr l . G l e i c h e r w iesen dar und «S 
kann zur t«ilw»is«n Eaischuldigung nur gelt«nd ge» 
macht werden, laß dir gegebene Zeit sür Neu« 
Anwerbungen, wie solche durch die sich häufenden 
Krankh«i«Ssällt unter d«n Spulkräsien nötig winde», 
die denkbar um ünstir-ste ist — die Dame hat noch 
mit d«n einfachsten Ansorderungen der Bühn.n» 
lechnik zu ringen. Sehr gut am Playe erwies sich 
Herr R e d l al« Hosmarschall von Kalb. Die geistig 
nichtige, von Schiller mit starkem Wiiklichk-iiSsinn 
geschaffene KleinbürgerSsrau wurde von Fran 
M a n n j o u n g trefflich gekennzeichnet. Da« Hau« 
war kritisch und wenig beifallsfreudig, doch hätte 
sich wenigsten« zu Ende deS Stückes eine Huldigung 
vor o«m Dichtersürsttn geziemt. JnSbesonvere d«r 
studiertnden Jugend, di« an anheren Orten sich h«i 
Schtllerdramen so begeisterung«iädig zeigt, würde 
di«S wohl angestanden fein. I n Etlli, wo sloo«n>sch« 
Fot aiiktr die Büste de« Dichter« beschmutzt und 
erst kürzlich eine Schtllereiche abgesägt baden, wäre 
ein lolche« Bekenntnis glühender Verehrung für den 
„Btflü^ler de« deutschen Gemüt«' umsomthr am 
Platze gtweseu. 

Hingesendet. 

Ernährungsstörungen bei Kinder« 
komm«» meist nur da vor, wo kein zweckmäßig«« 
Nahrung«mttiel gebraucht wird. Hier hilft 
^kustkr'»k>nd«rm«hl au« der V«rltg«nhenheii. E» 
ist di« einzig richtige Nahrung sür gesunde 
Kinder und auch solche, die bei schl«chi«r respektive 
un»ureichender Ernährung in d«r Entwicklung zu» 
ri)<f,i«bli«ben sind oder an Rhachiti« l«id«n. „Der 
Säugling-, lebtr.ich« Broichüre, gratis erhaltlich 
m den VerkanfSstrU«» oder bei R. Kusek», Wien I . 

M i r zea la f t »ad Mi r jen f tanv sind Hal« 
und Lungen gleich g'fäbrlich und namentlich 
ältere Personen, solche, di« viel im geschlossenen 
Zimmer arbeit-«, und endlich Kinder sollten sich 
vor ihr«n Einwirkung«« hüten. E« wird gewiß 
mancher L«f«r dankbar seiy, wenn wir wieder aus 
FayS ächte Sod«ner Mineralpastillen hinweisen, 
die fo erprobt sind, baß st- riaer besonderen 
Empfehluna kaum noch bedürfen. 

t ( 

schafft Appetit, 140Z» 

fördert lii Verdauung ui Rohitscher 
„I BIlipBlljUeilti r e g e l t i n S t o f f w e c h t e i . 

Vertretung f. Steierinark: L u d w i g A p p l , Ural, Landhaus 

S A R G , 
W l £ N 

ZAHN-CREME 

Ein ,Hei l" dem „Ceres" -Apfe l sa f t . 
Ein „H ' i l " an» lauter Kehle. 
Dem müden Wandrer gibt er Kraft 
Und eine frohe Seele. 
Ich «chldrfe ihn mit Andacht «in. 
Er l&utert die Gedanken. 
Ge*unden ist er Himmelswein 
Und Medizin den Kranken! Wilb. Kessel. 

ist als Apfelsaft 
Erfrischungsgetränk 

bia »u einem Drittel mit fn ichem Quell- oder Mineral-
wasser vermengt zu K i i e s m n Bei F i e b e r i t u U t i d e i i . 
A p p e t i t l o s i g k e i t und s c h l e c h t e r V e r d a u u n g ist «r 

unverdünnt 

e in unüber t ro f fenes K r ä f t i g u n g s m i t t e l 
Verkauf in Flaschen xn # / I # l '/io u> *7» k . Inhalt. 
Bei Delikale»se«h*ndlern, Kaufleuten, in Apotheken und 
Drogerien za haben: »erlangen Sie gleichzeitig Preisliste 

und ärztliche Gutachten. 

Ü c o r K « « h l c h t A. 0 . A u w ) i ( u . E . 
In Restaurants u. Hotel» im Ausschank oder in • / „ Liter-

fla-clien i rhäit ich. 1402t» 

Für Weintrinker 
rar lisebnng de» Rebensaftes! 

MmONT 

M Mf 
• M i 

neotralisirt die 
Säure des Weines 
angenehm prickelnder 
Gcscbiaack. Kein Färben 

des Weines. 

U m U n t e r s c h i e b u n g e n y n r s n b e u g e n , werden die 
p. t . Konsumenten (un . I l t t t w n U G i e s s h ü b l e r " gebeten, 
die Originalfiasclie Giesshöblor Skuerbronn bei f ische 
•or ihren Augen öffnen zu lassen und den Korkbrand 
zu beachten. 

Sogar meinen Stammtisch Hatt' ich 
aufgegeben. 

weil daS Rauchen und die TabakSlnft mir nicht 
bekam Hüften, Berfchleiwanq. Sodbrennen — dat 
waren fo die folgen. Aber wenn man ionft nicht» 
dat und man foU auch noch den Stammt ich e»t« 
dehren — das ist auch kein Leben. Und da bat da 
Förster mir denn einmal eine Stbachtel Fa?» -ch« 
Sodener Mineral-PaftiUen gegeben und ich hab' |H 
veisucht Na und je»t? S i e sehn, wie meine Pfeile 
mir fchmeckt und da» Bier, und ich bin modle», all 
je zuvor. Ursache: ^ay» echte Sodener. Wer llaß 
»st, machte nach. Man lauft sie für R 1.85 l a 
Jeder Apotheke. Ur. grrleu. Mineral-
wauerhandlung. 

L Luser's Tounstenpüzster 
D u b e t t e n n d a i c h e r a t e Mit te l 

g e g e n H ä h n e m u g e n . S c h w i e l e « et«. 
11884 ' Raupedepot: 

L. Scbwenl's ApoUteke, Vlen-leldliig. 

» r L u s e r ' s J«0™."» verlang« r
R j 

Zn b o z i c h e i d u r c h a l l e A p o t h e k e n . 

"NATÜRLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUN6.VORZÜGLICH GEGE» 
C0KSDWkTI0N,6ESTÖRTEVEROAUUNQ,CONGESTlONEN.ETt 

Schusmarfr: „ a n s e r " ' 

•ria» tti 

JInkcr- Paln - €xpeller 
ist als vorzüglichste ichmerzstillciide und j 
ab le i t ende Oruircibnno bei (Krkälrungen 
u{W. allgemein auertannt; zum Preise von N)() , I 
fr 1.4/0 und 2 k vorrätig in allen Apotheken 
Beim Eintauf diese» überall beliebten yau»> 
Mittel« nehme man nur Originalflasche» in 
Schachteln mit unsrer Schupmarfe „Au?er"' ! 
a», dann ist man sicher, da» Ctigtnttlft&et»qui«J | 

erhalten zu haben. 

Dr. Sii|trrS i » .«»link» 
O i» Prag, 

E l i i a d e t t i s t r a ß e Nr . 5 neu. 
V e r s a n d t ä g l i c h , 

$ 

( „O neb. d e r F u n boden muß lack i e i i 
w e r d e n " ) , »«st mancheHau«irau au« ursD Benft 
nach, welcher Fußbodenlack wodl ^er beste sei unl 
wo sie idn ka»len soll. — Am besten ivädll >« 
den echten « e i l » L a c k , welcher bei Suß« 
Sliger und bei Bittor Wogg in Cilli ecdältlich ist. 

Q ß r m v a l l i k 

China-Wein mit Eisen. 
l uM l ta l « In >»0»! «"»»'"• »»<< 

diplom IV P « » " . D1 , 
KriftigunKwmittel Ölr Schwächliche, Blit-
arme and RekoiTalertMtes. — Appetit-
anregende», nervenatärkende», hlntrer-

beiuterude« Mittel. 
••raftfliaaM D«fc*r K»0 OiWiMiB 

J. 8ERRAVALLO, Trleete-Barooia. 
UaSlak In «es Asotbak» La riaiekM ; i ' / | H KlLM 

u 4 u l L U 4.8U 
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Das der S p a r k a s s e d e r S t a d t g e m e i n d e C i l l i gehörige Hotel 
. S t y r i a * im Bade N e u h a u s bei Cilli Conscr. Nr . 37 mit 19 eingerichteten 
Zimmern, Speisesalon, Gastzimmer, Sitzgarten, grosser KQche, Speise, 
Keller, Pferde- und Schweinestallungen, Eiskeller, Waschküche, Selch-
kammer. zwei Knechtekammern, grossem Gemflsegarten, Kegelbahn, zirka 
4 JochAeker und Wiesen, letztere mit Obst und ausserdem einer Wohnung 
bestehend aus drei Zimmern samt Zugehör im Nebenhause Conscr. Nr. 18, 
weiters in diesem letzteren Gebäude das Gasthaus mit drei Gastzimmern 
Keller etc., welches vereint mit dem Hotelgewerbe zu betreiben ist, wird 
rom 1. Mai d. J . an, eventuell auch von einem früheren Termine an , 
verpachtet. Jährl icher Bestandzins 2£00 Kronen, Kaution in Barem oder 
Wertpapieren 1500 Kronen. Näheres bei der 

Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

nipp 
EEZEÖ 

r * a b f u h r e n d c ö £ i l l c n ° 

( K m i t r l n * E l l a a b r i h - P l l l r i t . ) 
Allen ähnlichst! Präparaten in je>W Betiehune voriniifhen, «ind diese Pillen 

frei von allen aehädlichen Sob*» a n t e n ; mit grösstem Erfolc« angewendet 
hei K'ankheiten der Unterlcib«orgnnc, tind leicht abfahrend. tlutreitiigend, kein 
Heilmittel int gSugtiger and dabei völlig unschädlicher, om 

V e r s t o p f n n y e n 
zn bekämpfen. die gewl»ac Quelle d- r meisten Krankheiten, Der 
»muckerten Form wegen werden sie reib»' von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, kostet nar 
2 K. Bei Voreinsendung des Betrages von K 2.45 erfolgt Franko-
xuaendung 1 Bolle Pillen. 
U / o m n n n I Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
W w l U l l U l l l J . Man verlange, Philipp Xen«toin8 abführende 
Pillen". Nur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit unserer 
gese:tlich protokollierten Schutzmnrke in rot-schwarzem Druck 

.Heil Leopold" und Unterschritt Philipp Neunteln, Apotheke, versehen ist. 
Unsere handelsgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
gezeichnet sein. 

P h i l i p p N e a s t e i n s 13638 
Apotheke zum .Heiligen Leopold", Wien, I„ Plaükengssse 6. 

D e p o t i n C i l l i : M . K a u n o h e r . 

M a r t i n U r S C h k o 

M Bau- u. Möbeltischlerei 
mit Maschinenbetrieb 

Gegründet 1870. Prämiirt Cilli 1888. 

Jalousien 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur Uebernahme von den k l e i n s t e n bis zu den 

r r Ö M t e n B a u t e n . 

Mnater-Fennter u n d -Türen s t ehen uin Lager. 

Liefemg ran Parqiett-BrcttelbBilen and Feister-Roiieaax. 

Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte BOrgerscbaft von 
Cilli und Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
U n t e r s t e i e r n i a r k s = 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen erdenklichen Stil* 
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel ><"< 

Grosse Auswahl in T a p e z i e r e r m ö b e l , S a l o n - G a r n i t u r e n , D e k o r a t i o n » ' 
D i v a n , B e t t - E i n s ä t z e n , M a t r a t z e n , B i l d e r n , S p i e g e l n etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Ver t re tung und Verkaufss te l l e von 

neues t e r Sys t eme , Holzroleaux in allen 
Pre is lagen von der B r a u n a u e r Holzroleaux-

und Ja lous ien-Manufaktur 

I l o l l n a n n & Merkel , Braunau in Böhmen. 

Illuster und Kostenvoranschläge ans Verlangen. 
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Erste Cillier 

Dampswäscherei 
und 

chemische Reinigungsanstalt 
„Franenlob" C i l l i Herrengasse 20 
l iefert übernommene Arbe i t en p r o m p t bei b i l l igen 

Pre i s en und in s c h ö n s t e r A u s f ü h r u n g 1 
G r ö s s t e S c h o n u n g d e r W ä s c h e , 

da Anwendung schädlicher Chemikalien ausgeschlossen. 

Modernste pa ten t i er t e Maschinen Im Betr iebe u. zw. 
Waschmaschinen, (Zentrifugen, Kalander, P lä t t - und Glan-
ziermaschinen, ßenzinwaschmaschinen, Dämpfer etc. etc. 

Putzwäsche: wie neu! 
mit G l a n z verseben, 

Damen- u. H e r r e n k o s t ü m e , Garderobes täcke , T e p p i c h e 
Tischläufer, Vorhinge, Store'» ete. in Leide, Atlas, Schaf- oder 
Baumwolle, Pelle, Pelxe, ehemiorh cerelnltt und wie neu 

appretiert! 

P r o v i n z a u f t r ä g e p r o m p t e s t . 
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Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste Hzeansayrt, 5 Tage 7 Stunden 38 Minuten. 
Regelmäßige direkte Verbindung m. DoppelschraubenEchnell- u. Poftdampsem o. Hamburg 

nach Nen>-Vork, serner nach Canada, Brasilien, Argentinien, »frika. 
Nähere Auekunst erteilt die «enera l -Agrnwr fü r Steiermark. 

Graz, ^V.. Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof". 

Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 
l i c r u h W 1 1 d o r c 1 ' B U U f f » " < ! (jroaae Z e i t e r a p a r n l a beim 

durch S c h o n u n g de« Leinen«, 

durch b l e n d e n d « W a l a i * . die ea dem Leinen 
gibt. 

durch Tdlligo Geruohloalgkelt dea Leinen« 
nach dem Waschen. 

ist 13868 

%4i 
Eine absolute N o t w e n d i g k e i t für jeden g n t ge le i t e ten Hanehal t . 
Man achte ans obige Schutxmarke urd hfite aich Tor wertlosen Nachahmungen. 
Zu haben In Drogen- , K o l o n i a l w a r e n - und S e i f e n h a n d l a n g e n . 

Engros bei 

L. Minlos, Wien, L, Mölkerbastei S. 
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'A\ 

S. Benbch 

Beat« böhmische Bezugsquel le 

Billige Betifedern o 
1 Kilo g r aue , eate, geschlissene 2 K, 
bessere 2 K 40; 1 Kilo weis«« ge-
schlissene S K 60; fe ine flaumig« 
5 K 10: 1 Kilo hochfeine schnee-
weUne, geschlissene 6 K 40, 8 K-, 
! Kilo Daunen (Flaum) graue 6 K. 
7 K; schneeweisse 10 K; allerfeinster 
Brustflaum 12 K 13302 

Bei Abnahme von 5 Kilo franko. 

F e r t l s s c H o l t e n 
genügendgefflllt.infederdichtcm roten, 
blauen, weissen od«r gelben Nanking, 
1 Tnchen t 170/116 cm gross, mit 
neuen grauen, dauerhaften Federn 
10 K; mit fe inen, flaumigen, grauen 
Federn 12 K, 14 K; mit feinsten 
grauen Daunen 16 K ; 1 Kopfk i s sen 
80/58 cm gross 2 K 80, 3 K 40,4 K Ver-
band geifen Nachnahme von 15 K an 
franko. Umtausch und Rücknahme 
franko gestattet. Für Nicbtpassendes 

Geld retour. 

SDUWTCrU i» Deacheu lU 
, D L m o l n K r . 712, 

$ I 1 « E R 
Nähmaschinen 
kaufe man nur in unseren Läden, 
welche sämtlich an diesem Schild er-

kennbar «ind. 13999 

Man lasse sich nicht durch Ankün-
digungen verleiten, welche den Zweck 
verfolgen, unter Anspielung auf den 
Kamen SINGER gebrauchte Maschinen 
oder solche anderer Herkunft an den 
Mann zu bringen, denn unsere Näh-
maschinen werden •loht an Wieder-
Verkäufer abgegeben, sondern direkt 
von uns an das Publikum verkauft. 

S I N & J E R C o . 
Nähmaschinen Akt. Ges. 

C i l l i , B a b n b o f g a s s e N r . 3 . 

S u p e r p h o s p h a l e 
minera l i sch und animal i sch , bewähr tes tes , ver läss l ichstes und 

bi l l igs tes P h o s p h o r s ä u r e - D ü n g e m i t t e l fü r 

all© Bodenarten 
Gehal t s t r eng garan t ie r t . — Verbü rg t schnel l s te W i r k u n g und 

h ö c h s t e E r t r ä g e . 

Unentbehr l ich zum F r ü h j a h r s a n b a u . F e r n e r 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Superpkosphate 

l iefern alle K u n s t d ü n g e r f a b r i k e n , H ä n d l e r , L a n d w i r t -
s c h a f t l i c h « * G e n o s s e n s c h a f t e n und V e r e i n e . 

13995 

P e l r o l e n n i - G l ü h l i c l i t - . 
B r e n n e r „ K R 0 \ 0 S " f 

Modell UM»*. 
Solide K o n s t r u k t i o n ! Nur 1'/« Hel le r •< V orzuge , atünilllchor P e t r o l e u m v e r b i a u c b ! Z 

Zirka 1C0 Hefnerkerzen Leuchtkraft! Eiufache Han 
tierong! Preis komplett K 9.—. Wiederverkäufern 

hoher Rabatt! 
. A J . l e l a a . ^ r e r i e a . \ x £ f \5 j r O e s t e r r e i c h . : 

Oesterreichische 
Export-Gasglühlicht-Gesellschaft m. b. H. 

Wien, V. Ramperstorfferstrasse 66. 13909 

M i n iwatM 

M M Erinner Stoffe 
Jrübjabrs- und Sommersaison 190s 

Ei» fiouüon 1 Koupon 7 Krone» 
M i r 3 1*» Irma. 1 1 0 5™"*" 

t » !i ^ > Aoupon 12 Krone« 
tomptcitcil | Koupon 15 Kronen 

Hcrrcn-Anzng i «ojpo« 17 «ronen 
(3<c<fr$oieu,QKlet) 1 Koupon 18 Kronen 
<l<6tnb, tostet nur 1 Koupon 20 Äronrn 

0«n *uu-.'»n »»<A«s>.it(Mii K20. .lamii tlr>«r(lrttt. 
1ca(l|!fliU9n, Scttfnllismjjjitttif. w. »erfrnbet |w 

preii-n ! f j l i tffll uns f#l« Wftbrtannit Zachsabrlts «i«»krtag» 

Siegel-Iniliof,« Brunn. 
m u t t t r gratU und f r « k o . 

Di« Porteile der Priuatilmdscha?». Stosse direkt bei der 
^irnin S i e g e l - I m h o i »m ftabnhocte zu bestellen, 
sind bedeutend. ? i» t dl»l»5kt ?«!»». Sr»5»« Illl» 
W4bl. JJiuftetgetieue, aufmertiautfte Auts.chrung. auch 

kleiner Austräge, in gsnz fkücher Ware. 

fl 2 56 
kostet die 

soeben erfun-
dene Nickel-

Remontoir-

Taschen-Uhr Marke .Sys tem-Roakopf 
P a t e n t " mit 36stöndicen Werk und 
Sekundenzeiger, hel l l euchtend , zur 
Minute genau gehend mit Sjähr. Garantie, 
(Eine elegante Uhrkette und 5 SchmUck-
Gegen stände werden x ra t i a beigelegt) 
Eine feine, sehr schön gravierte Herren -
Silber-Uhr samt Silber-Kette nur fl. 5. i5. 
Bei meh«kon»e»Ieai 0»ld rifcxar. d»h« Bistn 
Mtf«achloM«B. Vfrwad K*cbnAk*e o4«e 

Vorheriendunc Betrare«. 
M. J . HOLZE R'S Ww. Mar ie Holaer 
Falifik«ni»derl«*» »OB ühre«, Qold-, 9ilb«r-, (Zu-

nuilberwarea, lovi« TOB Motlfc in.trumrnt«« 
Krakau. St.Oertrudirnssea». Hoehparterr« 

(Toraula Dletel»g»M« 73 ) 
Beici illutu. Praukourasl* grau» aad franko. — 

i { « M I w«rd«n (Hubl. 

Husten 
Wer seine Gesundheit liebt, 

beseitig ihn. 
RORI not beglaubigte Zeug-
Ü/i J t nuse beweisen, dass sie 
halten, was sie versprechen 

Kaiser'« 13588 

Brust - Caramellen 
all den S Tuns 

Aerztlicb erj>robt und cm-
pfoblen gegeu Husten. Heiser-
keit. Katarrh, Verschleimung 
Rachenkatarrhe, Krampf- und 

Keuchhusten. 
Paket 20 h u. 40 b, Dose 80 h. 
M. R a u s c h e r , Adler-Apotb « 
in Cilli. Schwarz ! & Co., 
Apotb. »zur Mariahilf', Cilli 
Kar l Hermann. Markt Ttlfler. 
Hans Schniderscbits-h Rann. 

Rheumatismus-
u Asthmakranke 
erhalten unentgeltlich u. 
gern aus Dankbarkeit 

Auskunft, wie meinem 
Vater von obig. Leiden 

geholfen wurde. 
Hermann Banmgartl 

SilterkuttSnilitiLI. 
fc 397. 

Viel Geld 
können redegewandte H e r r e n und 
P a m e n, die bei Gemiachtwarenbändlera 
bekannt sind, durch Anbieten eines 
ree l len H a u s b e d a r f s a r t i k e l s ver-
dienen — Musterkollektion frank» 
gegen Einsendung von 80 kr. inB ief-
marken oder Postanweisung. Johann 
Grolich, Drogerie .zum weissen Engel* 
in Brünn (Mähren). 14(014 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis, 

F a l l i r h d e r mit Torpedo-FreUauf <** •« ^ie°«rwar«> . , 1 4 ^ 1^ svkv̂rts 

F a h r r ä d e r . . . Fabrikat N e £ e r 1 9 0 K a ^ t * 
Siflor-Sätmascliiiiiin m 101 ans». 

Krasse Reparaturwerkstätte 

L Neger 
Mechaniker 

iilli, Herrengasse 2. 
A l l e i n v e r k a u f d . © r b e n l l n x i t e n 

1 Kilo graue ge.tchliaaene K 2'— 
halnweisse K 2 80, weisse K 4 — 
pr.ma daunenweiche K 6 — Hjek-
prima Schleiss. beste Sorte K 8 — 
Daunen grau K 6-—, weisse K 10"— 
Brustflaom K 12—, von 6 Kilo as 

franko 12912 

Fertige Betten 
aas diebtfidigem, rot, blau, gelb oder 
weissem Inlet (Nanking), 1 Tnchent, 
Grosse 170X116 cm. samt 2 Kopf-
polster, diese 90X&S cm. genügend 

?«füllt, mit neuen grauen gereinigten, 
üllkriftigen nnd dauerhaften Federn 

K 16'—. Halbdaunen K 20*—, Daunen 
K 24"—, Tnchent allein K 12*—, 
14—, 16'—, Kopfpolster K 3 —, S-50 
und «—, versendet gegen Nach-
nahme, Verpackung gratis, von 10 K 
an franko M a x L i o r f g o r ia 
Descheni t s 62, Bohmerwald. Nicht-
konvenierendes umgetauscht oderQeld 
retour. Preisliste gratis und franko* 
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Gt» g«»; * a f t » f t r l i g c * Spiel des A»fale« 
berichten Londoner VkZtter au» einem Hofpital der Haupt-
ftabt. Dorthin wurden am vergangen»,: Cam«tag zwei 
verunglücke gebracht. Beide hießen George Lee. Beide 
Bann von Beruf Aen frei Putzer Heid« waren voi» einem 
Fenster auf die Straß« gefallen. Beide Unfälle ereigneten 
stch Samstag nachmittag» gegen 3 Uhr. Beide Ver» 
»«glückte starbt» am Sonntag. Bei beiden wurde 
Schädelbruch al» Ursache de» Tode» festgestellt. Die 
bilden Männer waren miteinander weder verwandt noch 
kfann!. 

JUiUfßung de» ge»«»te« Ke»tscht««» tuf 
d « Krde Zu einem Unternehmen von außergewöhn« 
lichem Interesse und hervorragender Bedeutung sür da» 
Deutschtum der ganzen Welt hat eine Versammlung 
der Vertreter von Vereinen und Korporationen den An-
stob gegeben, die soeben in Dresden stattgefunden hat. 
Die Teilnehme» erörterten nichl geringeres als das 
Projekt einer allgemeinen Ausstellung de» gesamten 
Deutschtum« der Erde, desstn Verwirklichung für da» 
Jahr 1912 m Aussicht genommen ist. DaS Unter-

nehm«», bei dem da« Deutsche Reich den Mittelpunkt 
darstellen würde, soll »»gleich SonderauSstellungen der 
Deutschen m den Bereinigten Staaten Südamerika, 
Rußland in den Ostseeprovinzen, in Siebenbürgen, im 
Banate, in Kleinasien und in den Kolonien umfassen. 
<£« wird zunächst abgewartet werden, welchen Anklang 
die Idee bet den verschiedenen in Betracht kommenden 
Faktoren finden wird, und davon wird ba» weitere 
Vorgehen abhängig sein. I n der Versammlung selbst 
gab sich großer EnthufiaSmu» für da« in Red« stehende 
Projekt kund. 

$ i n »»» Kiebe». Einen tnt-refsanien 
Aussatz über die Maahaja Dom«, den „Stamm der 
indischen Diebe", ve>öffentlich« .in langjähriger 
britischer Beamt«r in Indien, Mr . Kennedy. in d ,« 
neuen „Bengal Gazetter*. „Bon frühester Sind« 
heit an wird der Maqhaja systematisch zum Dieb« 
stadl beranaebildet. Kein Schutzdach ist lein Eigen-
mm. von Siedelung zu Siedeluna schleicht er. von 
der Polizei aehrtzl. von der Bevölkerung verkolat. 
Ein kühner Diebftahl. das ist sein höchster S-olz, 

sein größter Ehrgeiz, und ein gelungener Raub 
wird al« Heldentat gefeiert. Da« Gefängni« birgt 
ihm keine Schrecken: e« ist nur eine Folge von 
Siümperschaft und zeigt, daß der verurteil»« seine 
Kunst schlecht versteh». Sir Henry war der erste, 
der de« Treiben dieser Gesellen Einhalt zu gebieten 
such»,. Die «eisten ,Do«« " wurden verhaftet, sür 
jeden Anaehörigen de« DitbeSsta«me«, der sich i « 
Bereich der Polizei heru«tried. wurden die Sicher-
deii«beamten zur Verantwortung gezocien und die 
Do«s unter Bedecku», in entlegene Gegenden ge» 
bracht. Man gründete landwirtschaftliche Nieder« 
lassungen für sie; aber alle erzieherischen Versuche 
gletiei ab an der standhaften Zähigkeit diese« felt» 
fa«en Volk«stamme«, der seiner Moral unentwegt 
treu bleibt. I n den Häufern der Ansiedln», e» 
fi»dkt man noch deute nur Frauen und klein« Kinder, 
die Männer und Burschen besuchen nur selten diese 
He «stätten, ihr L den sind nach wie vor ihre Diebe«» 
zün», idre „Kunst", und di» Frauen helfen ihnen, 
soviel ste v rmögen, al« Spione und Hehler.* 

Mcscbnark'a pilikathäilige» 
— Badesalz — 

PODAGRIN 
geg*n 

G ich N Rheumatismus. 

Amtlich empfohlen and erprobt. 

Zu einer Kar 10—20 Pakete zu K I. 
Kein Fall ohne Erfolg bekannt t 

HUT Dr. Max Neuwirth 
Marburg a. D. schreibt: Bin mit dem 
Lrfiilxe Ihre* Badesalzes ..Podagriti" 
•ehr mfrieden and werde ni?ht ver-
fehler, dasselbe b. i gei'igm tcn Fällen 
in meiuer Praxis weiterhin tu verordnen 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien. 

Versand dareti Giossdrogericn und 
Gottlieb Voiib, Wien, III / l . 

Oyeloslile 
^Verviel fäl t igungsapparat) 

billig zu haben. Anzufragen in 
der Verwaltung dieses Blattes. 

Wohnungen 
2 Zimtner und 1 Zimmer mit Küche 
und Zugehör sowie Gartenanteil ist 
sofort zu vermieten. Anzufragen 
Bogengasse 5, parterre. 14015 

B i l l i g e g a s s e n s e i t i g e 

Wohnung 
am Hanptplatz, bestehend aus zwei 
Zimmern für 1 oder 2 Herren, sofort 

zu vermieten. Anzufragen im Cafö 
.Merkur". 

mit neuestem amerikanischen Freilauf 

und. .Rücktrittbremse «Kenner* ist 
billigst zu verkaufen. Bogengasse 5, 

parterre. U015 

Steckenpferd-

Konkurrenzlos billigste Preise! 

Lilienmilchseife i 
1406« 

Mildeste Seife für die Haut. 

Steinmetzmeister. 
Gaberje Nr. 6 Cilli Gaberje Nr. 6 

(gegenüber der Stadtmahle) 
empfiehlt sich zur Abführung sämtlicher 

B a u - und M o i i i i m e i i t a l a r b e i t e n * 
Uebernahme ganzer Gruftanlagen. 

Stet« ( ro s sr i Lager von Crabdenkmtl frn von der elnsarhalen bis 
zur sriniten .tuasithriinc in allen gangbaren Steinaiten. 

Für fehlerlose« Material wird weitgehendste Garantie geleistet. 
KrzeuciinK von Miin«t*tel»arbelten wie: dtlegenzturen, Tor- and 

F e n a l e r c e n f i n d e etc. in anerkannt bester und reinster Ausführung. 
R r n o v l e r i m c e n alter Grabdenkmäler, sowie N e u v e r K o l d u n y alter In-

schriften schönsten* und billigst. 
Kosten Voranschläge und Zeichnungen aas Verlangen 

bereitwilligst. 14043 
F e l n a t e R e f e r e n z e n aber bereits ausgeführte Arbeiten stehen zu Diensten. 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 

Cilli 

gibt 

Heim - Sparkassen 
wie neben abgebildet 

kostenfrei 
aus. Kur ein Betrag von mindestens 4 K r o n e n , welcher wie jede sonstige Einlage 
verzinst wird, ist gleichzeitig in ein Einlagebuch einzulegen und wird erst bei unver-
sehrter Rückgabe der Sparbüchse wieder hinausgegeben. Der Schlüssel der Sparbüchse 
wird von der Sparkasse zurückbehalten und hat der Einlegerin ihm beliebigen Zeiträumen 
die Büchse der Sparkasse zu übergeben, woselbst in seiner Gegenwart die Oeffaung er-
folgt und das Geld gezählt wird. Der vorgefundene Betrag I U U « I « I in das mitgebrachte 
Büchel eingelegt werden und darf am gleichen Tage eine Behebung n i c h t erfolgen 
an jedem anderen Tage ist die Behebung bis auf den Betrag von K 4 .— frei. 

Die Bestimmungen über die Ausgabe der Heim-Sparkassen sind den bezüglichen 
Einlagebüchern beigeheftet. Bei Bestellungen von auswärts sind ausser dem Mindest-
betrage von K 4.— noch 80 Heller iür Porto beizuschliessen. Die Sparkasse der Stadt-
gemeinde Cilli hofll auf die weiteste Verbreitung dieser schon viel bewährten, volks-
wirtschaftlich und erziehlich wertvollen Einrichtung. 

Sparkasse der Stadtgeiueiiic|e Cilli* 
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der holten 
Jahreszeit 

giebt es kein anregenderes und gesündere« Getränk a b 
eine kräft ige, mi t 

flrnioiir's Fleisch- Extrakt 
hergestellte Bouillon. — A r m o u r ' s F l e i s c h - E x -
trakt . s t a r k k o n z e n t r i e r t , d u n k e l v o n Far-
b e , verleiht allen Suppen, Saucen, Gemüsen, Braten 

etc. 

köstliche Würze und pikanten Fleischgeschmack. 
Senden Sie uns eine Staniolkapsel unseres Fleisch-
extraktes und wir senden Ihnen ein Kochbuch von 
Frau Lina Morgenstern. Bei 12 Kapseln ausserdem 
eine grosse Küchenschürze, alles gratis und franco. 

Aimour & £ Ltd., London, S a 
' W i e n 1 - 2 0 . 

I S T e n e r 

Schmitzberger 
J>er 

e 
L i t e r 6 8 K r e n s e r , 

aus dem Weinjjute de« Herrn Albert 
S t i g e r in Windisch• Feistritz ist im 
Ausschaiike im „Hotel Mohr" 14060 

S c b O n e , f r e u n d l i c h e 

2 Zimmer and KQche, Waldbentitzung, 
sc gleich an ruhige Partei im F a l k e n -
t n r m xu vergeben. 14002 

Aus dem A n k l e i d e r a u m des 
S t a d t t h e a t e r s wurde letzthin 
aus Versehen ein 

Regenschirm 
mitgenommen. Der Verlustträger 
kann denselben in der Verwaltung 
dieses Blattes abholen. 

Gedenket der 

S U d m a r k " -
V A zugunsten verarmter 

Up I w l w Alpenländler 

I . Haupttre f fer Q00*000000 Mi. bar 

Qesammttre f fer 0 *£00*000000 4 5 0 0 GewinnBte 

Ziehung am 4. April. Ein Los I Krone. 
L o s e in Traf iken und sons t igen Versch le i s s t e l l en , oder durch die 

L e i t u n g W i e n , I X / 4 , D r e i h a c k e n g a s s e 4 . 14042 

G r o s s e s Q u a n t u m 

llliilwein 
b e t t e Sor te , garantiert naturecht, per 
Liter 20 Kreuzer versendet in Fäteer von 
60 Liter aafw&its per Bahnnachnahme 
Frans R o s e n k r a n » in Gürz, Kastenland. 

14063 

Danksagung. 
F ü r die zah lre ichen B e w e i s e herz l icher A n t e i l n a h m e an läss l i ch 

des A b l e b e n s des H e r r n 

DL Johann VuCinic 
k. and k. Oberstabsarzt i. R. 

sowie für die tröstenden B e i l e i d s b e z e u g u n g e n und die v i e l en Kranz -

spenden sprechen a u c h auf d iesem W e g e a l len den wärmsten und 

t i e f s tgefühl ten D a n k aus 

Familien Vußiniö und MUller-Elblein. 
140»? 

Wegen Auflassung der Landwirtschaft 

zu verkaufen: 
1 Paar Pferde, Landauer, Zwei- and 

Einspännerwagen, Schlitten, Fuhr -

wagen, verschiedene Pferdegeschirre 

etc., alles in gatem Zustande. Aus-

kunf t in der Verwaltung dieses Blattes. 

6 m lang , n o c h s e h r g u t e r h a l t e n , 3 0 0 , 5 0 0 und 7 0 0 m m 

1. W e i t e , 4 und 6 m m Blechs tärke , offerieren b i l l igs t 

Joxef JBruckner «V Sohne 
Eisen und Metal le en gros , W i e n I I . / 2 , N o v a r a g a s s e N r . 4 2 . 

14028 

140,1 

Tüchtiger 

Kanzleibeamter 
der auch in t e c h n i s c h e n A r b e i t e n 
ausgebildet ist, locht «inen bescheidene* 
Posten. Gefällige Antrag« onW .8. W." 
g di« Verwaltung dieses Blatte». 

Gesunde 

Arbeiterinnen 
•on 16 bis 35 Jahre , linden dauernde 
leichte und lohnende Beschäftigung 
in einer Fabrik in G r a z, Moserhof-
gasse 50—54 . 14030 

Elegante Wohnung 
im I. Stock, sehr herrliche Lage, 12 Minute» 
vom Hauptplatt, mit 3 grotien Zimmern. 
Köche, Spei*. Bade-, Diener- u. Vorzimmer, 
grosser, prachtvoller Herrschaft«- o Wirt» 
achaftsbalkon, mit allem Komfort ausge-
stattet, sogleich tu vermieten. Aniufragea 
in Sovodna 66, Katharinenhof. 14037 

SanneggerMeltlniederlage 
bei der »Krone" in Cilli 

empfiehlt f e i n s t e s Dellkate»»-Saoer-
kraut , sowie Sa la t , frlaohe Erbsen, 
Carflol. Tafe lobs t , Teebattsr, 
Topfen , f e in g e t r o o k n e t e Ess-
• o h w i m m e . 

Mich bei Bedarf den geehrten p. t. Haus-
frauen bestens empfehlend, bitte ich oa 
geneigten zahlreichen Zusprach. 

Hochachtend 
Blasius Ritoschef 

14061 Geschäftsinhaber. 

in der Nahe von Grat, evangeliach, sehr 
vermögend, 40 Jahre alt, wünscht sich 
zn verheiraten und sucht wegen Hangel 
an DamenbekannUch&it auf diesem Wegs, 
musikalisches, hiasliebes and gebildetes 
Mldchen oder Witwe, 26 bis 30 Jahre alt, 
Grand besitzers- oder Tochter eines Ge-

! achäftsmanne» mit entsprechendem Ver-
mögen. Diskretion Ehrensache. Zuschrift** 
erbeten unter .Idealist 1806- an di* 
Annoncen-Expedition v. Josef Henberget, 
Grat, Herrengasse 1, 14094 

ftlr Vormittags gesucht. Lohn K l t 
und FrQhstQck. Adresse in der Ver-
waltung dieses Blattes. mos2 

•on deutscher Beamten-Familie i a 

Sanntale gesucht. Anträge an 4» 

Verwaltung dieses Blattes. 


